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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart'e Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 
No. 112. Freitag, den 18. September 1840. 


Publica n dum. i a) die von der Stadt kommenden Wagen ihren aeg 
8 3 ; über die Baumbrücke nach den Speichern und von 
i / unrtet anc bellnn 
ſendung von Gegenständen aller Art an des Könige Mas A der Wallſtraße nach dem Parniget Thore 
eſtaͤt ohne vorgängige Allerhoͤchſte Genehmigung verbo⸗ e 10 RE EEE, 
Am war kr md Salem Ice 22 Ne Da dag Bart oe stoppen Zonen 
nem ſo großen Maaße zugenemmen, daß de onig . K CH 9 1 
Majeſlät ch veranlaßt geſehen haben, mittelſt Allerhöch⸗ ine i fee bis zum Ziegenthor über, die Baum⸗ 
ſter Kabinets⸗Ordre vom ZIilſten Juli c. jenes frühere 3 ® 


1 5 Ku vor dem Einzuge werden auch das Parnitzer Thor 
Et wird, daß ahne e e und die Straßen, a welche derſelbe ſtatt 0 0 auch 
gene Erlaubniß weder Kunſſprodufte noch Bacher, 1 5 15 na = er ne 1 f 5 11 5 15 195 
ſikalien oder andere Gegenflände eingefendet werden fol⸗ og Pap nen 55 die Paß zur 5 pe 106 ie 
len, bei Vermeidung der Nücfendung auf Koſten des Heoßma ne Of 10 7575 von hier über den 
Einfenders ohne weitere Beſcheidung. Zugleich bringe dB En 1 55 15 Nen In Wage velche fi 
ich das Publikandum vom 1Aten Februar 1810, die Bes für Wagen geſp erden. Die n, welche fi 
flimmungen der §§. 441, 442 und 443 des Anbangs zur 


f . 7 7 . 7 i alten bis 
vom 11ten Mai 1836 in Erinnerung, wornach die Bitte Weges von hier, halt s 
fteller- ihre Geluche, denen jedesmal die Beſcheide der faltet werden kann. 


ichen Posten abſenden, nicht aber ſolche perſonlich über⸗ beſetzt werden. 5 = 

1 Yeah nach der Sefiden reiſen fee er 2 e a edleige n a 
Stettin, den Aften September 1849. RR 10 N gen, SSanren, don⸗ 
Der DbersPräftdent. ga. Müller. nen, Bau- Materialien ꝛc., ganz frei erhalten werden, 


er image welche der Einzug erfolgt, können während deſfelben kei 
Bei dem am loten d. Mis. ſtatt findenden Eimuge Zuſchauer geduldet. werden, dielmehe babe ch 57 

Ihrer Königlichen Maſeſtaten find folgende, die Erbal⸗ fediglich auf den. Bürgerfteigen aufzuſtellen. 

tung der Drdnung und der Sicherheit der Paſſage bes 3 Sobald die Königl. Equipagen die lange Brücke 

zweckende Vorſchriften zu beobachten: N paſſirt haben, wird ſolche zur Vermeidung jeder Gefahr, 
1) Die Fahr⸗Paſſage über die lange Brücke und welche durch einen ſlarken Andrang auf diefelbe leicht 


geſperrt, und es haben alsdann pertt werden. 


3) In der Parnitzer Thor⸗ Paſſage, auf der langen 
"Pulli 8 Ki, RR Brücke und auf dem Fahrdamm der Straßen, durch 


Königl.privil. Stettiner Zeitung. 


alsdann vor dem Parnſtzer Thor befinden, müſſen in einer 


Allgemeinen Gerichts⸗Otdnung, und das Publikandum Reihe hinter einander, 1 ee 


Behörden im Original dehufügen find, durch Die ordent⸗ Die Brücken des Dammweges dürfen von ihnen nicht 


1 


auf der großen Laſtadſe wird von Morgens 8 Uhr ab Apert auch für Fußgaͤnger ges 3 


8 


5) Eltern, Lehrer und Lehrherren werden drin⸗ 
gend aufgefordert, ihre Untergebenen hiermit bekannt zu 
machen, fie zu ermahnen, ſich rühig zu verhalten, kein Ge⸗ 
dränge oder ſonſtigen Unfug zu veranlaffen und den Anz 
weiſüngen der Wachen, der Polizei⸗Offiſianten und Gen⸗ 
darmen unbedingte, willige Folge ju leiſten. = 
6), Mir kleinen Kindern, ſei es geführt oder auf 
h 1 ann getragen, darf ſich Niemand ins Gedraͤnge 
egeben. 5 Se 
7) Saͤmmtliche Kutſcher und Fuhrleute werden, 
bei Gewaͤrtigung der ſtrengſten Beſtrafung, angewieſen, 
ſich der verbotenen Paſſage, des ſchnellen Fahrens über⸗ 
haupt und des Umwendens in den Stroßen, in welchen 
ſich ein Gedränge von Zuſchguern befinden möchte, zu 
enthalten. 25 8 
Von den wohlgefinnten Einwohnern und eintreffenden 
Fremden wird erwartet, daß ſie ſich in vorſtehende An⸗ 
ordnungen nicht nur ſelbſt willig fügen, fondern auch 
ihrerſeits zu deren Ausführung moͤglichſt mitwirken wer⸗ 
den, indem nur ſo Unglücksfälle vermieden und etwanige 
ſtrenge Maßregeln gegen Widerſpenſtige verhütet werden 


konnen. Rn 
Schließlich bedarf es wohl kaum der Erwähnung, daß 


das Tahackrauchen auf den Straßen an dieſem feſt⸗ 


lichen Tage unterbleiben muß. 
- Stettin, den 14ten September 189. 
f Königliche Polizei⸗Direktion. 
. SE Pu b Li e n du m. si 5 
Bei dem am igten d. Mts. in der Boͤrſe flatifindene 
den Balle geſchieht die Anfahrt der Wagen allein durch 


die Reifſchlaͤger⸗ und durch die Hagenſtraße, die Abfahrt 


dagegen dleech die Franenſtraße oder über den neuen Markt, 
und darf daher die Schuhſtraße weder zur An⸗ noch zur 
Abkahrt benutzt werden. 8 


Die zur Abholung der Herrſchaften beſtimmten Wa⸗ 


gen fahren auf dem neuen Markt und Heumarkt nach 
näherer Anweiſung der dort ſtationürten Beamten auf, 


dieſelben dürfen nür auf desfallſige Aufforderung vorfah⸗ 


ren, und müſſen, falls die Herrſchaft alsdann nicht zum 
Einſteigen bereit iſt, ſofort auf die Haltplaͤtze zurückkehren. 
Die Befiger von Eguipagen werden erſucht, ihre 
Kutſcher mit dieſen Vorſchriften, deren Nichtbefolgung 
Fefe geruͤgt werden müßte, genau bekannt ju machen, 
denſelben auch zugleich noch beſonders eſpzuſchaͤrfen, daß 
uberall nur im kürzen Trabe, beim Umbiegen in an⸗ 
dern Straßen aber, und da, wo die Paſſage durch einen 
großen Zuſammenfluß von Menſchen beengt wird, nur 
Schritt gefahren werden darf, 1 
Stettin, den Läten September 1840. 

MRoͤnigliche Polizei⸗Direkiton. 


Berlin, vom 46, September. 
Sz. Majeftät der König haben dem Schulzen 
Schoͤnbrodt zu Zoͤbritz das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. ER 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland haben dem 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſſtaͤt zu Berlin, 
Geheimen Medizinalrath Dr. Sch n lein, den St. 
Annen Orden zweiter Klaſſe in Brillanten und dem 

rofeffor Rauch den St. Wladimir» Orden vierter 

laſſe zu verleihen geruht, 6 N 


N 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Regie⸗ 
rungs „Aſſeſſor Edugtd Skolnickt zu Poſen zum 
Negierungs⸗ Rath Allergnaͤdigſt zu befoͤrdern und die 
Beſtallung fuͤr denſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. Ir a 
Hannover, vom 5, September. 

(Magd. 3) In dieſem Augenblicke befinden ſich 
elnige fremde (nicht deutſche) Pferdehaͤndler im 


Koͤnſgreich Hannover, die fuͤr ſehr bedeutende Sum⸗ 


men Pferde, und zwar in ungewoͤhnlich großer Anzahl 
aufkaufen, was von denjenigen, die an die Moglichkeit 
eines Krieges glauben, mit den Ruͤſtungen in Ver⸗ 


bindung gebracht wird, welche Frankreich mit ſo 


vieler Oſtentation unternimmt, 
Amſterdam, vom 11. September. 


Seit langer Zelt hat an der hieſigen Boͤrſe kein 


fo allgemeiner Schrecken geherkſcht, als jetzt in Folge 
der aus dem Orient und aus Paris gekommenen 
Nachrichten. Die Fonds⸗Juhaber find der Meinung, 
daß die Franzöſiſche Regierung, oder vielmehr Herr 
Thiers, nicht werde umhin koͤnnen, dem Paſcha von 


Aegypten thaͤtigen Beiſtand zu ſeiſten und daß hier⸗ 


aus leicht ein allgemeiner Krieg entſtehen koͤnne. 


Jedermann ſagt ſich zwar, daß es fuͤr Frankreich 
hoͤchſt bedenklich ſei, in einem Kriege mit England 
nicht bloß feine Flotte und feine Kolonieen, ſondern 
auch ſeinen ganzen auswaͤrtigen Handel auf's Spiel 


zu ſetzen. Hierauf wird jedoch entgegnet, daß bei 


dem lÜebergewicht, welches in Frankreich jetzt der 
kriegsluſtige Theil der Bevölkerung habe, dieſer auch 
leicht die Intereſſen des Handels, der Juduſtrie und 


des Ackerbaues, die des Landes eigentliche Grunde 
pfeiler find, in den Hintergrund draͤngen wurde. Faſt 
alle Hollaͤndſſchen Fonds waren heute in großen 


Maſſen ausgeboten. 2rprozentige Integrale find auf 


49 gewichen und Hproc, wirkliche Schuld⸗Hbligatio⸗ 
nen ſind zu 974 zu haben. 8 aD 
Paris, vom 7. September. 

(L. A. Z.) Ich ſchrieb Ihnen geſtern, daß die Ars 
beiter bewegungen nachgelaſſen, und zwar, weil 
man in der Stadt nichts davon merkte. Doch in 
demſelben Augenblicke chargirten ganze Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter die zu vielen Tauſenden in der Ebene von 
St. Denis verſommelten Arbeiter und ſagten fie. wie 
Thiere umher. Es find wenigſtens 60,000 Mann auf 
den Beinen, nachdem mehrere Regimenter gus dem 
Lager von Fontainebleau die Garnſſon verſtaͤrkt. Es 
heißt, die Kunſttiſchler haͤtten ſich ebenfalls der Coa⸗ 
lition angeſchloſſen; die Zahl dieſer Kunſttiſchler⸗ 
geſellen belaͤuft ſich auf nicht weniger als 25,000, und 
4800 von den 5000 Meiftern, haben ſich ebenfalls 
verſammelt, um zu berathen, was zu thun ſei. Man 
darf ſich uͤber die Maſſe der aufgebotenen Truppen 
nicht wundern, wenn man erfaͤhrt, daß die Zahl der 
Schuhmachergeſellen in Paris allein 60,000 (2), die 
der Schneidergeſellen 40,000 iſt, und alle dieſe der 


reren 


Schwindel auch noch ſaſſen kann. — Nachſchkift. 
Die Arbeitetverſammlungen werden heute in der Stadt 
gehalten. Der Generaliniarſch bekuft ſo eben die Na⸗ 
tionalgarde guf ihre Posten. Man ſagt, daß im 
Faubourg St. Antoine gegen 40,000 ‚Arbeiter dere 
melt find, uberhaupt werden Allarmgerüchte aller 
A ausgeſtreut. * 
1 Paris, vom 9. September. 
Man hofft heute, das keine Zuſammenxrottirungen 
om Abend ſtaftfinden werden, da der größte Theil 
der Arbeiter wieder aus Geſchaͤft gegangen iR. In⸗ 
deß verſichert man, daß ſich eine ſehr bedeutende Vers 
ſammlung einige Meilen von Paris gebildet hat. 
Man nennt die Ebene von Bondy als den Ort, wo 


dieſelbe ſtattfindet. = = 
Unſere Boͤrſe befindet ſich in einer Beſtuͤrzung und 
wird fo anhaltend vom paniſchen Schrecken ergriffen, 
wie es ſeit der Juli⸗Revolution nicht der Fall gewe⸗ 
fen if. "Die neueſten Nachrichten aus Alexandrien 
und Malta (vgl. Alexandrien) haben die nachtheilig⸗ 
ſten Folgen auf die Courſe geäußert, Die Fproe. 


Rente, welche geſtern zu 108 . 10. ſchloß, eröffnete. 


heute zu 107. 5., und fiel bis auf 105. 50. Die 
jzproc. Rente ſchloß geſtern zu 76.35, -eröffnete 
heute zu 75 . 50, und fiel bis auf 73.60, (An der 
erſten Boͤrſe nach der Julie Revolution ſtand die 
Zproc. Reute 75. Sie hat alſo alles Terrain ver⸗ 
foren, was fie ſeit 10 Jahren gewonnen hat.) Die 
Spekulanten find fo eingeſchuͤchtert, daß faſt gar kein 
Geſchaͤft mehr gemacht wird. Auch die Eiſenbahn⸗ 
Aktien haben einen bedeutenden Stoß erlitten und 


fſtehen jetzt alle, mit Ausnahme der St. Germainer, 
bedeutend unter ihrem Pari. ee 


= Rom, vom 2. September. 


(A. 3.) Der Unter⸗Staatsſekretair Monflguore, 


Capaccinl hat zu Anfang der Woche nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus den Provinzen das Stagtsſeeretarſat wieder 
uͤbernommen. Er, ſo wie der Monſignor Governa⸗ 
tore und der Monſignore Presidente delle Armi 
(Kriegs⸗Miniſter) wurden in den letzten Tagen zu 
“ einigen Kardinals⸗Congregatlonen gezogen, und ſeit⸗ 
dem hat ſich das Geruͤcht verbreitet, es ſei der Be⸗ 
fehl ergangen, die beiden Paͤpſtlichen Feſtungen Ci⸗ 
itavecchia und Ancona in einen Achtung gebirtenden 
Stand zu ſetzen, und die Beſatzungen zu verſtaͤrken. 
Die Generale Bentiveglio und Reſta ſollen mit dies 
ſem Geſchaͤfte beauftragt fein. Obgleich das ganz 
ktiegeriſch lautet, fo glaubt hier doch Niemand an 
den Ausbruch eines Krieges, und ſieht in ſolchen 
Anordnungen nur eine Vorſichtsmaßregel der Regie⸗ 


gierung, um ſich nicht wieder dem Vorwurf aus ſetzen 


zu mülfen, man habe ſich überrumpeln laſſen. 
Madrid, vom 2. September. 
(2. A. 3.) Die Beſorgniſſe haben ſich auf das 
vollſtaͤnvigſte beſtaͤtigt. Die Ernennungen der neuen 


Miniſter haben Staunen, dann einen lauten Au- 


bruch des Unwillens erregt. Geſtern Morgen hielt 
das Ayuntamiento ſeine gewoͤhnliche Sitzung. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge draͤngte ſich um und in den 
Saal. Der Präfident, Hr. Ferrer, forderte das Pu⸗ 
blikum auf, ſich zurückzuziehen, indem die Sitzung 
nicht oͤffentlich ſeſ. Darauf klef Gonzales Bravo, 
ein exaltirter Journallſt, aus: das Vaterland ſei in 
Gefahr und das Ayuntamiento muͤſſe auf die Rettung 
deſſelben denken. Als Hr. Ferrer ihn befragte, in 


weſſen Namen er rede, erwiderte er: „In dem des 


Volkes!“ und als Ferter darauf erklärte, er ſehe nur 
einen geringen Theil der Bevoͤlkerung von Madrid, 
fo erſcholl von allen Seiten der Ruf: „Die Freiheit, 
die Verfaſſung ſind in Gefahr, zu den Waffen, zu 
den Waffen!“ Das Ayuntamiento ließ Generalmarſch 
ſchlagen, weil die öffentliche Ruhe bedroht fei, Waffen 
wurden vertheilt, und die Natſonalmiliz beſetzte die: 


Plaza Mayor, das Stadthaus, das Poſthaus und 


die anliegenden Straßen. Um 1 Uhr erſchlen der 
General Buerens, als Gefe politico, imm Stadthaus, 
um das Ayuntamiento zur Rede zu ſtellen; allein er 
wutde gefangen zurückgehalten. Darauf verſammelte 
der Generalcapitain Aldama die wenigen Truppen, 
zwei Bataillons und etwa 100 M. Gardekavallerie, 
und marſchirte mit zwei Compagnien durch eine enge 
Straße auf das Stadthaus los. Als er aus dieſer 
Straße hervortreten wollte, forderte ihn ein Offizier 
der Nationalmiliz auf, zuruͤckzugehen. Er aber weis 


gerte ſich und gab, als er ſah, daß von den gegen 


überliegenden Balcons Hunderte von Flinten auf ihn 


angelegt waren, Befehl, dorthin zu feuern. Es ſie⸗ 
len ſogleich von beiden Seiten eine Menge Edüffer 


das Pferd Aldama's, von acht Kugeln getroffen, 
ſtuͤrzte todt nieder, 11 Soldaten wurden verwundet 
und mehrere Leute getoͤdtet. Faſt in demſelben Augen⸗ 


blick aber ging die ganze Escorte Aldama's unter dem 


Rufe: „Es lebe die Freiheit!“ zu der Nationalmi⸗ 
liz über und der General konnte ſich nur mit Mühe 
nach dem Platze des Palaſtes retten, wo ein Bataillon 
von dem Regimente der Koͤnigin⸗Regentin aufgeſtellt 
war. Schon vor dieſem Auftritte hatte fi das Ayun⸗ 
tamiento für permanent erklärt und in Gemeinſchaft 
mit der Provinzſaldeputation eine proviſoriſche Junta 
niedergeſetzt, deren Praͤſident Hr. Ferrer iſt und die 
fo lange kegieten foll, bis die Königin ein „dem 
Willen der Nation entſprechendes““ Miniſterinm er⸗ 


* 


nannt haben wird. SER Reh 
London, vom 9. September. 
Mit der Prinzeſſin Auguſte geht es von Tag zu 
Tag ſchlechter; doch war Ste Kill Bahelt abo 
ſtern noch im Stande, dis Beſuche einiger ihrer 
Verwandten zu empfangen. „„ 
. Nuſſiſche Grenze, vom 4. September, 
(A. 3.) Das Lager bei Bender ſoll im Laufe 


5 dieſes Herbſtes ſtattfinden. Die großen Manoeupres 


5 


ſten⸗T 


die daſelbſt ausgefuhrt werden ſollen, werden unter 


der Leifung des Koiſers Nikolaus und des Großfuͤr⸗ 

’ 39 9 15 vor ſich gehen. Aus Petersburg 
erfaͤhrt man, daß dee Graf Woronzoff noch vor Ver⸗ 
lauf ſeines Urlaubs ſchnell auf feinen Poſten zuruͤck⸗ 
berufen w b 
Befehl nach Tiflis abzugehen erhalten habe, um das 


„fr die Transkaukaſiſchen Provinzen beſtimmte neue 


Verwaltungsreglement In Vollzug zu fetzen. Die 
zweite Expedition nach Chiwa, wenn ſie überhaupt 
ftättfinden wird, ſoll nicht mehr unter der Leitung 
Perowsky's geſchehen. SIR 17 85 


5 Alexandrien, vom 26» Auguſt. SH 


Alle Vorſtellungen und Rathſchlaͤge wohlmeinender, 
uneigennüßiger Peſonen werden von Mehemed Ali 


mit finſterem Trotze zuruͤckgewieſen; vielleicht daß er 


verführt, durch die unverantwortliche Sprache einiger 


Franzoͤſiſchen Blätter, die ſich für Organe der oͤffent⸗ 


lichen Meinung ausgeben, waͤhrend ſie doch nur als 
Organe leideyſchaftlicher, abenteuerlicher Parteien zu bes 
trachten find, und durch die Reden vieler fremden Fluͤcht⸗ 
linge und ausgewanderter Dffiziere, deren Intereſſe 
es iſt, bei der Ausſicht auf eine Anſtellung im Fall 
eines Krieges, den ohnehin hartnaͤckigen Paſcha zum 


heftigſten Widerſtande zu reizen, auf den offnen Bei⸗ 


ſtand Frankreichs rechnet, und dabei, glauben wir, 
macht er ſeine Rechnung ohne den Wirth. Wir ha⸗ 
ben eine zu hohe Meinung von der Weisheit der Män⸗ 


ner, die gegenwaͤrtig das Schickſal Frankteichs len⸗ 


ken, um auch nur einen Augenblick vermuthen zu 
können, daß ſelbige ohne einen gerechteren und drin⸗ 
genderen Grund ſich in elnen ſo gefaͤhrlichen Kampf 
gegen das übrige Europa einloſſen werden, und wir 


kennen zu gut den hellen Verſtand und die vernünfs 


tigen Geſinnungen des größeren, einflußreicheren Theils 
der Franzsſtſchen Nation, um annehmen zu konnen, 


daß ed. deren Wunſch fei, die Früchte eines 25jaͤhri⸗ 


* 


\ 


gen Friedens, den immer mehr aufblühenden Handel 
Und die noch junge, ſo kraͤftig fortſchreitende Marine 
ihres Landes den Gefahren eines ſolchen Riefenkampfes, 
zur Unterſtutzung der ungerechten Praͤtenſtonen eines 
Orientaliſchen Tyrannen, bloßgeſtellt zu ſehen. So 
bereitet ſich nun Mehemed Ali zum tollen Kampfe 
gegen feinen Souverain und deſſen mächtige Verbuͤn⸗ 
dete mit Haft und Eifer vor, und befchwichtigt feine 


ſchlimmen Ahnungen und das Gefühl feiner Unmacht 


mit eitlen Hoffnungen und frommen Spruͤchen: 
„Allah Kerim, Gott iſt großmuͤthig; Gott ſchuͤtzt 
den Schwaͤchern“ zc,, hört man ihn ſagen. Auf 
ihn laͤßt ſich das Arabiſche Sprüchwort; „er wan⸗ 
delt auf der Hohe der Mauer und laßt Gott für 
feine Sicherheit ſorgen“ paſſend anwenden. Wenn 
man in Konſtantinopel ähnliche Juvocgtionen macht, 
fo bleibt ſich die Sache in Ruͤckſicht auf den göttlichen 
Schutz wohl gleich. Wir ſehen kaͤglich Zaufende 


von Arbeitern beſchaͤftigt, neue Batterien aufzuwer⸗ 


en ſoll, dann daß Freiherr v. Hahn den 


4 * 


fen) die Fregatten zu eutwaffnen und zu entinaften, 


7 


dieſelben ins Arſenal zu ſchaffen, die Linienſchiffe in 


x 


einer Reihe ganz nahe ans Land innerhalb des Ha⸗ & 


fens anfzuftelen. Truppen und Natſonal⸗Garde wer 


den von Morgens bis Abends waͤhrend der druͤckend⸗ 


ſten Hitze mit Exerzieren gemartert, wahrend wir 
auf der anderen Seite bemerken, wie nach und nach 
Kriegsſchiffe von den verbuͤndeten Maͤchten ſich auf 


der Rhede von Alexandrien, gerade unter den Fen⸗ 


fein des Seraiſs, vor Anker legen, was Mehemed 
Ali mit unbeſchreiblichem Mißvergnuͤgen erfullt. Ge⸗ 
genwaͤrtig liegen auf unſerer Rhede das Cinienfchiff 


„Ptinzeß Charlotte“ von 120 Kanonen, Flaggenſchlff 


des Admiral Stopford, der „Bellerophen“ von 90 
und die Korvette „Daphne“ von 24. Die Oeſter⸗ 
reichiſche Escadre unter Contre-Admiral Bandiera bes 
ſteht aus 2 Fregatten und 2 kleineren Schiffen. 


Die Engliſche Flotte hat ferner noch zwei Dampf⸗ 


Fregatten bei ſich, den „Cyelsps““ und die „Gor⸗ 


gone“, und bedeutende Verſtaͤrkung wird täglich. er⸗ 


wartet. Einige Engliſche Linſenſchiffe kreuzen an 

der Syriſchen Kuͤſte 8 
(Time.) Die Nachrichten auz Syrien. lauten 

noch immer kriegeriſch. Der Empfang der Konſuln 


der vier Mächte, die ſich heute früh um 10 Uhr zu 


Mehemed Ali begaben, um ſein Ultimatum zu em⸗ 
pfangen, war Über alle Erwartung kurz und unhöfs 
lich. Er wollte fie kaum anhören, erklärte, daß er 


keine andere Antwort zu erthellen habe, als die, 


welche ihnen bereits bekannt ſei, wiederholte, daß ek 
fein Vertrauen auf Gott ſetze, fragte, wann fie abs 


reiſen wurden und münfchte, nicht weiter uber dleſen 
Gegenſtand zu ſprechen. Hierauf wurden Pfeifen 
und Kaffee gebracht und die Konferenz endigte, nach⸗ 
dem fie kaum drei Minuten gedauert hatte. Der 
Paſcha glaubt wahrſcheinlich, daß jetzt, wo der Com⸗ 


modore Napier bereits die Operationen an der Sy⸗ 
tiſchen Kuͤſte begonnen hat, die Zeit der Kompli⸗ 


mente vorüber ſel. Emir Beſchir, Fuͤrſt des Libanons 
und Abbas Paſcha, Gouverneur von Beirut, haben 
die Mittheilungen des Commodore dem Paſcha über⸗ 
ſandt und ihn zugleich ihrer unwandelbaren Treue 
verſichert. Emir Beſchir erklaͤrt, daß er mit feinen 
eigenen Truppen die künftige Ruhe des Gebirges gas 


rantire. Der Gouverneur von Beirut hat mit dem 
Commodore einen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, der 


heute mit den verhaͤngnißvollen zehn Tagen zu Ende 
geht. 


die Nachricht von den kriegerſſchen Geſinnungen des 


Paſcha's erhalten und dann dürfte wohl etwas Ernſt⸗ 


liches geſchehen. Der Gouverneur hat dem Paſcha 


gemeldet, daß er aufgefordert worden ſei, in vier 
Stunden die Stadt zu räumen, widrigenfalls dieſelbe 
beſchoſſen werden ſolle, zu welchem Zwecke die Bri⸗ 


tiſchen Schiffe ſich nahe bei der Stadt vor Anker ge⸗ 


legt hätten, Der Commodore Napier hat unter feis 


Der Commodore Napier wird wahrſcheinlich 
in einigen Tagen durch das Dampfboot „Cyclop!“ 
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nem Kommando die Linienſchiffe „Thunderer“, und 


„ Powerfull““, jedes von 84 und „Edinburg“ und 


„„ Benbow““, jedes von 72 Kanonen, die Fregatte 
Caffor“ und das Dampfboot „Gorgone“ Vos 
diefen Krlegsſchiffen wäre ein einziges ſchon hinrei⸗ 


Von 


chend, die Erdmauern von Beirut in wenigen Stun⸗ 
den zu zerflören. Der zehntaͤglge Waffenſtillſtand 
hat für jetzt dies Unheil von den nogluͤcklichen Beweh⸗ 
nern abgewendet, die waͤhrend des langen Kampfes 


zwiſchen dem Sultan und dem Paſcha ſtets am: 


meiſten von Unfaͤllen heimgeſucht worden find, — 
Das offizielle Cirkular⸗ Schreiben des Commodore 
Napier an den Britiſchen Konſul u. ſ. w. in Beirut 
lautet folgendermaßen: „Sir! Ich erſuche Sie, den 
Konſuln der verſchiedenen Mächte und den Britiſchen 
Kaufleuten in Beirut mitzutheilen, daß Großbritanien, 
Oeſterteich, Rußland und Preußen entſchieden haben, 
daß Syrien der Pforte zuruͤckgegeben werde. Ich 
habe verlangt, daß dle Tuͤrkiſchen Truppen unter 


meinen Schutz geſtellt und den Bewohnern des Li⸗ 


banons die Waffen zurückgegeben würden. Ich hoffe, 
der Gouverneur wird keine Feindſellgkeiten hervor⸗ 
rufen; thut er es, fo faͤllt die ganze Verantwortlich⸗ 


keit fuͤr unnuͤtz vergoſſenes Biut auf fein Haupt. Ich 


bin u. ſ. w. Charles Napier, Commodore,’ 

Der einzige offene Schritte des Britifhen Com⸗ 
modore beſteht bis jetzt in der Wegnahme zweier Boͤte, 
die vor kurzem mit Munition für die Garnifon aus 


Alexandrien angekommen waren. Die Aegypter haben 


bis jetzt keine Repreſſalien gebraucht, indeß erwartet 
man jeden Augenblick den Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten. Es befinden ſich hier 8000 Mann Aegypti⸗ 
ſcher Truppen, worunter indeß 3000 Türken, auf die 


nicht zu rechiſen iſt. Ibrahim Paſcha fol in St. Jean 


d Acre fein. Die Landesbewohner find der Aegypter 
überbrüffig und Alle dem Sultan ergeben; ein hei⸗ 
liger Krieg iſt daher nicht zu erwarten. 
Beirut, vom 21. Auguſt. f 5 
(Conſtitutionnel.) Auf dle Aufforderung des Come 
modore Napier, erwiederte Sollman Paſcha, daß er 


lieber alle Syeſſchen Städte verbrennen, als einen 


Zoll breit von dem Lande abtreten werde, und daß 
der Commodore die Stadt Beirut fo viel boͤmbardiren 
koͤnne, wie er wolle. Man ſah daher der Ausführung 
der Britifchen Drohungen entgegen, allein es waren 


dies bloße Faufaronaden geweſen, wodurch der Com⸗ 


modore den Soliman Paſcha einſchuͤchtern zu koͤnnen 
geglaubt hatte. Auf die Nachricht von dem Erfcheis 
nen der Engländer vor Beirut hat Ibrahim Paſcha 
Malatia verlaſſen und iſt mit 15,000 M. in Saleh, einige 
Stunden von Beirut angekommen. Der Commodore 


fuͤhrt nun, da er nichts beſferes zu thun hat, Krieg 


gegen die kleinen Aegyptiſchen Fahrzeuge und hat 
bereits ſechs Kalken, und einen kleinen Kutter des 


Vice⸗Koͤnigs weggenommen. Herr Moore, der Bri⸗ 


kiſche Konſul in Beirnt, hal feine Flagge eingezogen 
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und ſich an Bord eines der Engliſchen Linienfchiffe bez 
geben, Einige Engliſche Kaufleute, die hier bleiben, 
haben ſich unter den Schutz des Rord⸗Amerikaniſchen 
Konſuls geſtellt. Nachſchrift: „Der Commodore 
Napier hat ſich 12 Aegyptiſcher Transportſchiffe, Die 
Truppen und Minition am Bord hatten, fo wie einer 


Korvette von zehn Kanonen bemaͤchtigt. Letztere ſtrich 


die Segel, ohne vielen Widerſtand zu leſſten. 
. Bombay, vom 23, Juli. = 
Die erfte Abtheilung der Expedition gegen China iſt 
am 30. Mai und der Reſt am 2. Juni unter Convoi 
des „Wellesley“, „Ctuizer“, „Algerine“, „Conway“ 
und der Dampfſchiffe „Queen“ und „Atalanta“ von 
Singapore abgeſegelt. Der „Melville“, die „Blonde“ 
und zwei Kriegsſloops find am 10. Junſ auf der Fahrt 
nach China die Meerenge von Andſchihr paſſirt. Ada 
miral Elliot muß auch ſchon dort angekommen fein. 
Es ſind noch mehr Transportſchiffe in Kalkutta gemie⸗ 
thet worden, und noch mehr Truppen ſollten in Madras 
nach China eingeſchifft werden. Die Erpedition wird, 
wie man glaubt, Ende Juni zu Macao eintreffen. Es 
iſt die maͤchtigſte Flotte, die je in den Indiſchen Mee⸗ 
ten erſchienen. Es wird behauptet, nach dem Ope⸗ 
rations⸗ Plan würden zuvoͤrderſt die Forts der Bocca 
Tigris angegriffen werden. Ein Angriff auf Peking 
ſoll auch im Plane dieſer Expedition liegen. Fruͤhet 
hieß es, daß Sir George Staunton oder gar Lord Auck⸗ 
land ſelbſt, die Expeditlon nach China begleiten wuͤr⸗ 
den; jetzt aber Haft man es fuͤr das Wahrſcheinlichſte, 
daß Admiral Elliot allein ſowohl die milikatriſchen Ope⸗ 
rationen leiten, als auch die diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen mit China fuͤhren werde. „ 
Den letzten Nachrichten aus China zufolge, waren 
die Engliſchen Kaufleute noch fortwaͤhrend in Macao. 
Die Amerikaner bereiteten ſich vor, Canton zu verlaſſen. 
Herr Snow, dee Amerikaniſche Konſul, war von 
dort in Singapore angekommen. Es war das Geruͤcht 
im Umlauf, daß der Kaiſer, von der verkehrten Ver⸗ 
waltung des Commiſſair Lin uͤberzeugt worden ſei und 
ihn zur Strafe um drei Rangſtufen degradirt habe. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 
Koͤnigsberg, 9. Septbr. (Voß. Z.) Geſtern 
hat die große Parade des Armee⸗Corps auf dem 
Exerzierplatze bei Depau ſtattgefunden. Die Trup⸗ 
pen waren in zwei Treffen mit 200 Schritt Diſtance 
aufgeſtellt, im erflen die geſammte Kavallerie und 
Artißerie, im zweiten die Infanterie, alles in Kolon⸗ 
nen. Se. Mafeftät der König erſchienen um g Uhr 
und hielten die Parade ganz in der bekannten Weiſe 
ab, wie es ſeit einer langen Neihe von Fahren von 
des hochſelgen Königd Mafeſtaͤt geſchehen iſt, und 
was weiter keiner nähern Befchreibung bedarf. Der 
Vorbeimarſch geſchah zuerſt bei der Kavallerie in 
halben Eskadrons und im Schritt, bel der Infante⸗ 
rie in Compagniefront, bei der Artillerie in Bat⸗ 


* 


* 
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terien; alsdann marſchirte die Kavallerie und reitende 


Artillerie noch einmal im Trade und zwar in ganzen 
Eskadrons, die Jufatiterſe und Fuß⸗Artillerje aber in 
Regimentskolonnen vorbei. S. K. H. Prinz Als 
brecht fuhrte zuerſt das Afte Dragomer: Regiment, 
wechſelte dann ſchnell die Uniform und fuͤhrte fodann 
das Koͤnigsberger Garde⸗Landwehrbatgillan in der 
Eigenſchaft eines Aften Kommandeurs. Ihre Maſe⸗ 
ſtät die Königin war zuerſt hinter dem König die 
Linie heruntergefahren und wohnte ſpäter rechts von 
Allerhoͤchſtdenſſelben den Vorbeimärſchen bei. Bei 
Ankunft Ihrer Mafeſtaͤten riefen die Truppen Hurrah! 


worin eine unermeßliche Menge von Zuſchauern, die 


ſich in faſt noch groͤßerer Anzahl als die verſammel⸗ 
ten Truppen eingefunden hatten, jubelnd einſtimmte; 
wer einen Wagen und ein Meitpferd entweder beſaß 
oder zu bezahlen im Stande war, und wen ſeine 


Fauͤße noch zu tragen vermochten, der war zum Kös 
nigsthore hingusgezogey, um das impoſante Schau⸗ 


ſpiel uit anzuſehen. Der König aͤußerte beim Vor⸗ 
beimarſch ſich nicht, uyd obwohl jeder Truppentheil 
das Gefuͤhl in ſich trug, alle Kräfte aufgeboten zu 


haben, um durch Propertaͤt und Haltung ſich auch 


in dieſem Eritifchen Zweige der militalriſchen Ausbil⸗ 
dung die Zufriedenheit des geliebten Monarchen zu 
erwerben, fo fehlte doch immer noch die Allerhoͤchſte 


Beſtaͤtigung, Es war ein peinlicher Augenblick! Se. 


Maßeſtaͤt begab ſich ſchnell nach den Laͤgern, in wel⸗ 
chen die Truppen wieder elnrückten, verſammelte hier 
dle Kommandeurs, und der dichte glänzende Kreis 
„Rand. nunmehr mit hochklopfendem Herzen da, fein 
Urtheil zu empfangen. Aber ſchon die erſten Worte 


des gnädigen Königs loͤſten den bangen Zauber, der 


dann in namenloſer Freude und zuletzt in Entzuͤcken 
und Begeiſterung uͤberging. Se. Majeſtaͤt fptachen 
Ihre Zufriedenheit mit dem Armee⸗Corps unumwun⸗ 
den und in den beſtimmteſten Ausdrucken gus, lobten 
vorzugsweiſe den überaus guten Zuftand und die Hals 
tung der Landwehren und befahlen alsdann, dieſe 
‚Seine Allerhoͤchſte ungetheilte Zufriedenheit. jedem 
einzelnen Soldaten bekannt zu machen. In 
Anelkennung der großen Verdienſte, welche ſich der 
8 1 Natzmer wahrend eines ſechsſaͤhrigen ruͤhm⸗ 
lichen Wirkens um das I. Armee⸗Corps erworben 
hat, ernannte Se. Majeſtaͤt denſelben auf der Stelle 
zum General der Infanterie und ertheilte ihm die 
Inſignien des großen Schwarzen Adler⸗Ordens; zum 
General 9. Wrangel aber ſagte der König mit hulds 
vollſter Miene: „Ich bin fo mit Ihnen zufrieden, 
daß ich Ihnen etwas nehmen muß.““ Es war 
naditſch das bisherlge Interimiſtſeum, und außerdem 
Begnadigte Ihn Se. Maſeſtät mit den Joſigyſen des 
Rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe. Außerdem fans 
den mehrere Ordensverleihungen an Generale und 
hoͤhere Offiziere des Corps ſtatt. Es iſt nicht zu be⸗ 
ſchreiben, welchen begeiſternden Eindruck ſolche auf 


der Stelle ertheilte Gnadenbezelgungen hervorbeinz 
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gen; ſie wirken für das ganze Leben unvergeßlich! 
Mittags war abermals großes Diner von mehr als | 
150 Couverts auf dem Schloſſe, wozu außer den 
hohen Militair⸗ und Cſoilbehoͤrden und vielen Herren 
von der Geiftlichkeit, auch eine Zahl von Landwehr⸗ 
Offizieren geladen waren. Abends fand eine glaͤn⸗ 
zende Soitce beim kommandirenden General von 
Wrangel ſtatt, wobei deſſen Garten feſtlichegeſchmuͤckt 


und auf das Brillentifte illuminitt war; die aller⸗ 


hoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften verbektlichten die 
zablreiche Geſellſchaft durch Ihre Gegenwart, fo daß 
dieſer Tag vom Morgen bis zum Abend ein ununter⸗ 
brochener Freudentag geweſen iſt. Bekauntlich it 
unſer Schloßteich mit vielen theils öffentlichen, theils 
Privatgaͤtten umgeben; alle dieſe Gärten, welche man 
vom Garten des Kommandirenden uͤberſehen kann, 


waren feſtlich illumivirt und mit unzaͤhligen Mens 


ſchen erfullt, ſo daß der Schloßteich mit ſeinen lleb⸗ 
lichen Umgebungen und den vielen buntbewimpelten 
Gondeln, die ſich bis ſpaͤt in die Nacht hinein auf ſei⸗ 
nem glatten Spiegel ſchaukelten, einen hoͤchſt angenehs 
men Anblick gewaͤhrte. Gewiß haben in den letzten 
Tagen noch viele andere kleine Feſtlichkeiten ſtattge⸗ 
funden, das Jubelgewuͤhl in der Stadt iſt eben fo 
groß, daß man meiſt almaͤhlig erfährt, was alles 
veranſtaltet geweſen iſt. So ſollen auch ſchon einige 
Fackelzuͤge ſtattgefunden haben und andere find ſchon 
vorbereitet, namentlich von Seiten der hieſigen Stu⸗ 
direnden, was morgen Abend zur Ausführung kom⸗ 
men wird. Zur bevorſtehenden, auf morgen feſigeſe 


ten Huldigung find die innern Seiten des geraͤumigen 


Schloßhofes mie Tribünen verſehen und dieſe mit 
Eichenlaub verkleidet worden. Die Oſtſeite des Ho⸗ 
fes nehmen aber die glänzend dekorirten Haupt⸗ und 
Neben⸗Tribuͤnen ein, vor welchen der gewichtige Akt 
ſtattfinden wird. Das ausgegebene Programm iſt in 
zahlreichen Exemplaren an Alle vertheilt worden, die 
darin betheiligt find. Möge der Himmel auch durch 
güsftige Witterung das feltene Feſt unterſtuͤtzen, wo⸗ 
zu bis jetzt alle Ausſicht vorhanden iſt, denn einige 
kleine unbedeutende Regenſchauer abgerechnet, ſcheint 
das Wetter ſeit geſtern feinen fluͤhern heitern Cha⸗ 


rakter anzunehmen. Heute Vorusittag haben ſich die 


Königlichen Prinzen auf die ſchon früher projeftirte, 
Elendsjagd begeben, welche damals des böfen Miete. 
ters wegen aufgeſchoben werden mußte; Se. Majes 
ſtaͤt der Koͤnig hat in Seinem Kabinet gearbeitet und 
Ihre Majeſtaͤt die Königin einige Vornehme des 
Adels mit einem Beſuche begnadigt. — Um 1 Uhr 
wurden gegen 2000 Arme auf Koſten der Stadt oͤf⸗ 
fentlich geſpeiſt. Man hatte zu dleſem Zwecke das 
große Attillerie-Wagenhaus (380 Fuß lang und 48 
Fuß breit) ausgeraͤumt und mit gruͤnen Guirlanden 
geſchmuͤckt. Auf jeder Seite des mittlern Ganges 
befinden ſich zwei Reihen Tiſche. Die Speiſung war 
reichlich und ſchmackhaft, jeder Gaſt erhielt ein Glas 
Weſn, um die Geſundheit des hohen Herrſcherpaars 


zu trinken, und außerdem eine Flaſche Bier mit der 


Berechtigung, die Flaſche, das Glas und den Spei⸗ 
ſeloͤffel als Eigenthum mitzunehmen. 


1500 alte Weiber befanden. (2) Schon rollen uns 
zählige Karoſſen und Wagen nach dem zu einem 
Feentempel umgeſchaffenen Exerzierhauſe auf Königs⸗ 
garten, woſelbſt heute Abend die Stände des Koͤ⸗ 
nigreichs Preußen ein Zauberfeſt geben werden, 
das eines beſondern Berichtd werth fein dürfte und 
nicht mit zwei Worten abgefertigt werden kann. Es 
ſollen lebende Bilder aufgeführt werden, deten Ge⸗ 
neralprobe heute Vormittag im vollen Coſtuͤm im 
Feſtlokale ſeſbſt abgehalten worden iſt. Es ſollen uͤber 
5000 Billets ausgegeben worden ſein, deren ange⸗ 
meſſene Vektheiluag keine kleine Aufgabe geweſen 
fein mag, um Jedermann zufkieden zu ſtellen, was, 
beilaͤuſig geſagt, kaum moͤglich fein möchte und wes⸗ 
halb es an Malkontanten nicht fehlen wird. 


Königsberg, 11. Sept. (Königsb. Z.) Die 


geſttige Feier der Huldigung hat ein Exeigniß mit 


ſich geführt, das durch die tiefſte und maͤchtigſte 


Wirkung die Gemüther Aller, welche zugegen waren, 
fortgeriſſen hat und fortreißen wird Alle, die davon 
hoͤren. Der Koͤnig hatte die Schloßkirche, welche 
die eine der vier Seiten des großen Schloßhofes ein⸗ 
nimmt, verlaſſen. Er hakte Sich in felerlichem Zuge 
tiber dieſen Hof, die große Freitreppe hinauf bege⸗ 
ben, welche zu dem der Kirche gegenuͤber erbauten 
Throne fuͤhrt. Er war zur Annahme der Huldigung 
Seitens einiger Deputationen fogleich von der Thron⸗ 
ttibuͤne aus in das Schloß getteten; der Hof, von 
mehr als zwoͤlftauſend Menſchen gefuͤllt, hatte in den 
vor dem Throne erbauten Schranken die aus der 
Kirche feierlich gezogenen Stände aufgenemmen. Der 
harrenden Menge wak hierauf wieder der Anblick ih⸗ 
tes Fuͤrſten geworden, der, ſo wie Et umgeben von 
Seinen erlauchten Brüdern Sich gezeigt batte, von 
begeiſtertem Inbelruf empfangen worden war. Er 
hatte auf dem Throne ſitzend die Aareden der Staͤnde 
vernommen, Er hatte ihren Schwur achört, der wie 


mit übermenſchlicher Stimme eines Mannes gelobt: 


hatte, Ihm, dem rechtmaͤßigen Landesherrn und Erb⸗ 
koͤnige, treu und gehorſam zu fein: da mit Koͤnig⸗ 
licher Würde erhob Er Sich, fo wie das Amen den 
Schwur geſchloſſen hatte, vom Throne, ttat raſchen 
Schritts aun den Rand der Tribüne, und, waͤhrend 
die Gewalt des Moments die Maſſen durchzuckte, 
ſprach Er, daß in dem weiten Raume es dem Letzten 
durch das Herz ging, mit einer Stimme voll Man⸗ 
nr voll Liebe und voll Begeiſterung die Rechte 
erhebend: a 8 


„Und Ich gelobe hier vor Gottes Angeficht und 


vor dieſen lieben Zeugen allen, daß Ich ein gerech⸗ 
ter Richter, ein treuer, forgfältiger, barmherziger 
Föͤrſt, ein chriſtlicher König fein will, wie Mein 


Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß unter den 2000 Armen ſich über 


; unvergeßlicher Vater ei wat! Gefegnet ſei Sein 
Andenken! 


will das Beſte, das Gedeihen, die Ehre Aller 
Ständer mit gleſcher Liebe umfaſſen, pflegen und 
fördern — und Ich bitte Gott um den Fuͤrſten⸗ 
ſegen, der dem Geſegusten die Herzen der Men⸗ 
ſchen zueignet und aus ihm einen Mann lach dem 
goͤttlichen Willen macht — ein Wohlgefallen der 
Guten, ein Schtecken der Frevler! Gott fegne 
Unſer theures Vaterland! Sein Zuſtand iſt von 


Ich will Recht und Gerechtigkeit mit 
Nachdruck uͤben, ohne Anſehen der Perſon, Ich 


Alters her oft beneidet, oft vergebens etſtrebt! Bei 


uns iſt Einheit an Haupt und Gliedern, an Fuͤrſt 


und Volk, im Großen und Ganzen herrliche Eins 
heit des Strebens aller Stände nach einem ſchoͤ⸗ 
nen Ziele — nach dem allgemeinen Wohle in hei- 
liger Treue und wahrer Ehre. Aus dieſem Geiſte 
entſpringt unſere Wehrhaftigkeit, die ohne Gleichen 
iſt. — So wolle Gott unſer Preußiſches Vater⸗ 
land ſich ſelbſt, Deutſchland und der Welt erhal⸗ 
ten. Mannichfach und doch Eins! wle das edle 
Erz, das aus vielen Metallen zuſammengeſchmol⸗ 
zen nur ein einziges edelſtes iſt — keinem andern 


Roſte unterworfen, als allein dem verſchoͤnernden 


der Jahrhunderte.“ £ 
Wir koͤnnen die Worte als die gefprochenen verbuͤr⸗ 
gen, fie find getreulich niedergeſchrieben, fir find ein⸗ 
gegraben in die Herzen vieler taufend Zeugen, ſie 
werden wiedertoͤnen durch ganz Europa. Wer mit 
trocknem Auge dieſe Koͤniglichen Worte geleſen, dem 
nur muß geſagt werden, wie maͤchtig ihre Wirkung 
war, wie Alles in Thraͤnen zerfloß, denn auch die 
Liebe, die Dankbarkeit und die Freude hat ihre Thraͤ⸗ 
nen! Er ſelbſt, der Koͤnigliche Herr, hielt ſie nicht 
zuruͤck, während: des laut ausbrechenden Jubelzurufs 
ſaß er auf feinem Thron und barg die Thraͤnen in 
feinem mannlichen Antlitz. Heil dem Volke, dem 
ein ſolcher Herrſcher geworden! f 5 
Bei der geſtrigen Erbhuldigung iſt die nach⸗ 


ſtehende Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 10. Auguſt 


* 


* 


d. J. verkeſen worden, welche hiermit zur offentlichen 


Kenntniß gebracht wird: „Eingedenk des Koͤniglichen 
Wortes der Verzeihung in der letztwilligen Verord⸗ 
nung Meines in Gott ruhenden Herrn Vaterz, will 
Ich hiermit, allen denen, welche während der Regie⸗ 
rung Melnes Vaters in Verkennung der ihrem ane 
geſtammten Landesherrn ſchuldigen Treue und Ehr⸗ 
erbietung, „des Hochverraths Alg. Landr. Thl. I. 
Tit. 20. 98. 91 bis 99), des Landesvertaths (a. a. 
9. Sd. 100 bis 148), der Ma ſeſtaͤtsbeleidigung (a. 
a. O. $$. 196 bis 206), der Theilnahme an uner⸗ 
laubten Verbindungen (Edikt vom 20. Okt. 1798 
und Geſetz vom 7. Jan. 1838), der Erregung von 
Mißvergnuͤgen gegen die Megierung (Allg. Landr. 
a. a. O. §§. 151 bis 135),“ ſich ſchuldig gemacht 
haben, die wider fig berhaͤngten Freiheits⸗ und noch 


N 


, 


+ 


unvollſtreckten Vermögensſtrafen, mit Einſchluß der 


ihnen auferlegten und noch nicht eingezogenen Unter⸗ 
ſuchungskoſton, erlaſſen; in ec derjenigen aber, 
gegen welche noch nicht rechtskraͤftig erkannt iſt, die 
eingeleiteten oder noch einzuleitenden Unterſuchungen 
niederſchlagen, und auch allen denen, die der Anſtel⸗ 
lungsfaͤhigkelt für verluſtig erklaͤtt find, ſolche wieder 
verleihen. Von diefer Bi ö 
bleibt für jetzt Jedet ausgeſchloſſen, welcher ſich dutch 


die Flucht ſu das Ausland der Unterſuchung oder 


Strafvollſtreckung entzogen hat; Ich behalte Mir 
jedoch weitere Beſtimmung Über diejenigen vor, welche 
innerhalb ſechs Monaten in ihre Heimath zurüͤckkeh⸗ 
ren und von dort aus Meine Königliche Gnade. bes 
ſonders anrufen. — Keinem Angefchuldigten ſoll dle 
Abolition wider ſeinen Willen zu Theil werden; es 
ſteht vielmehr Jedem frei, dle Fortſetzung der gegen 
ihn eröffneten Unterſuchung zu verlangen. Ich rechne 
auf keinen perfönlichen. Dank; gluͤcklich in dem Ges 
fühl, ein heiliges Vermaͤchtniß des Hochſellgen Ko 
nigs erfullt und an Sein Andenken neuen Segen 
geknüpft zu haben. Sans Souci, den 10. Auguſt 
1800 Frledrich Wilhelm. 
An das Stagts⸗Miuſſterium.““ 

Durch Meine Ordre vom 10ten v. M. habe Ich 
bereits, dem letzten Willen Meines in Gott ruhen⸗ 
den Herrn Vaters gemäß, allen denjenigen, welche 
ſich an Seiner ruhmvollen Reglerung durch politiſche 

Verbrechen vergangen haben, Begnadigung verkündet, 
den heutigen denkwürdigen Tag, an welchem Mir 
von einem großen Theile Meiner getreuen Untertha⸗ 
nen die Erbhuldigung geleiſtet wird, will auch Ich, 

tiefdurchdrungen von der Gnade des Allmaͤchtigen, 
durch einen Akt des von Ihm Mit verliehenen Begna⸗ 
digungsrechts auszeſchnen. Zu dem Eade bewillige 
Ich A. den Erlaß der ſchon erkannten Freiheitt⸗ 
und der noch unvollſtreckten Vermoͤgensſtrafen, fo 


wie da, wo noch nicht rechtskräftig erkannt worden 


iſt, die Niederſchlagung der eingeleiteten oder noch 
bevorſtehenden Unterſuchung in Anſehung folgender 
bis zum heutigen Tage, ſei es von Perſonen des 
Militair⸗ oder Citilſtandes veruͤbten Verbrechen oder 
Vergehen: 1) aller Kontraventionen gegen Polizei⸗ 
geſetze jeder Art; 2) aller Vergehen gegen die Porſt⸗, 
Jagd⸗, Bergwerks⸗, Poſt⸗, Stempel⸗, Steuer- und 
Zollgeſetze, fo weit nicht die Rechte Dritter, nament⸗ 
lich der Zollvereinsſtaaten, dabei konkurtiren; 3) der 
unerlaubten Selbſthülfe; 4) ſolcher zum erſtenmale 
veruͤbten thätlichen Widerſetzlichken gegen obrigkeite 
liche Abgeordnete oder Wachtmannſchaften, bei wel⸗ 
chen keine Mißhandlungen der letztern geſchehen find; 
5) der Verletzungen des Hausrechts; 6) der aus gro⸗ 
ber Fahrlaͤſſigkelt oder durch Uebertretung von Poligeis 
efeßen herbeigefuͤhrten koͤrperlichen Verletzungen, ohne 
zeſchraͤnkung in Bezug auf die Erbeblichkeit des 
Schadens; 7) der Zwelkaͤmpfe, ohne Unterſchied des 
Standes der Perſonen, zwiſchen welchen fie vorge⸗ 


Begnadigung und Abolition 


fallen, ſowohl ruͤckſichtlich der Hauptucheter als der 
Huͤlfeleiſtenden; 8) der aus Luͤſternheit verübten Dieb⸗ 
faͤhle, fo wie der klelnen Felddiehſtähle; 9) der von 
Perſonen des Soldatenſtandes zum erften Male ber 
gangenen Deſertlon und der unbefugten Auswande⸗ 
rung Militairpflichtiger, jedoch ruckſichtlich deter welche 
noch nicht zurückgekehrt ſiud, nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie dies binnen ſechs Mongten freiwillig 
thun, in weſchem Falle die gegen fie etwa ſchon ers 
gangenen Contumazialurtheile aufgehoben, das bis zu 
ihrer Ruͤckkehr noch nicht eingezogene Vermögen ih⸗ 
nen frelgegeben, und diejenigen Deſerteurs, gegen 
welche das Contumazial⸗Urtheil vor Publikation der 
Kabinetsordre vom 23. März 1839 vollſtreckt wor⸗ 
den iſt, nach Kriegs gebrauch kehabilitixt⸗ werden ſol⸗ 


len; 10) aller derjenigen rein militairiſchen Ver⸗ 


gehen, mit Ausſchluß der Inſubordinatlonen, welche 


geſatzlich nur mit Atteſt beſtraft werden. Keinem 


dieſer Angeſchuldigten ſoll aber die Abolltion der 
Uaterſuchungen wider ſeinen Wilen zu Theil wer⸗ 


den, et ſteht blelmehr Jedem frei, ſtatt derſelben die 
Fortſetzung des Unterſuchungs⸗ Verfahrens zu wählen, 


bei deſſen Ergebniß es dann jedoch verbleibt. B. Ich 
bin ferner geneigt, auch ſolchen wegen anderer ſchwe⸗ 


rerer Verbrechen verurtheilten Strafgefangenen — mit 


Ausnahme jedoch derer, die des Mordes, Raubes, 
Dietzſtahls, der Unterſchlagung, des Betrugs, des 
vorfäglichen Meineides, der Falſchmuͤnzereſ, der vor⸗ 
ſatzlichen Brandftiftung, oder der Huͤlfsleiſtung oder 
Beguͤuſtigung bei dieſen Verbrechen ſich ſchuldig ges 
macht haben — Begnadigung oder Strafmilderung zu 
gewähren, welche 1) bis zum heutigen Tage mindeſtens 


die Hälfte ihrer beſtimmten Freiheitsſtrafen, oder falls 7 


fie zu lebehswieriger Einſperrung verurtheilt find, ſchon 
mehr als zehn Jahre davon abgebuͤßt, zugleich aber 
2) durch ihre tadelloſe Aufführung während der Des 
tention nach dem pflichtmäßigen Urtheil der Vorgeſetzten 
und des Seelſorgers der Straf⸗ Anftalt uͤberzeugende 
Beweiſe ihrer erfolgten Beſſerung gegeben haben, und 
3) deren Frellaſſung auch den ſonſtigen Umftänden 
nach keine Beſorgniß für die öffentliche Sicherheit 


und Ordnung erweckt. Ich beauftrage daher ruͤck⸗ 


ſichtlich der eivilgerichtlich Verurtheilten den. Juſt iz⸗ 
»Miniſter Muͤhler und den Minifter des Innern und 
der Polizei, von Rochow; rücfichtlich der militair⸗ 
gerichtlich Verurthellten aber den Kriegs⸗Minlſter, 


General der Infanterle, von Rauch, Mir Verzeich⸗ 


ulſſe derjenigen Sträflinge, bei welchen vorſtehende 
Bedingungen eingetreten find, einzukeichen, und ſich 
dabei gutachtlich Über die von Mir zu gemährende 
Strafmilderung zu aͤußern. a 5 
Das StaatdösMinifterium hat für die ſchleunlge 
Bekanntmachung dieſes Meines Befehls durch die 


Amts blaͤtter und für deſſen Ausführung Sorge zu tragen. 


Koͤnigsberg, den 10. September 1840. a 

8 (gez.) Friedrich Wilhelm. 5 
An das Staats ⸗ Minſſterlum, 5 

Ara Beilage. 


‚ feines Verwurfes zu bewirken beabſichtigte. 


Beilage zu No. 112 der Koͤnigl. 
i Vom 18. September 1840. 


Drofeffor H. Lengerichs Bild in der Kirche 
MER“ St. Johannis. 

Die letzte und glaͤnzendſte Ausſtattung hat unſere 
Kirche St. Johannis nach ihrer Herſtellung in dem 
Altar⸗Bilde erhalten, welches dieſelbe det Gnade Sr, 
etzt regierenden Mafeſtaͤt verdankt. — Die altarliche 
Vorrichtung, die Aufſtellung und die Einfaſſuyg find, 
wie wir Hören, unt vorläufige Anordnungen, da 
die Kurze der Zeit wohl die Ausführung der vol⸗ 
ſtändigen Altar Einrichtung u. ſ. w. nicht hat voll⸗ 
enden laſſen wollen. Dach find grade Aufftslung 
und Einrahmung ſolcher Bilder keinesweges zu uͤber⸗ 
ſehende Dinge, wenn es ſich darum handelt, den 
ganzen Eindruck des Bildes zu erhalten, den 
der Kuͤnſtler bei der Anordnung und Ausführung 


Allerdings wirſt du, Beſchauer, um des wahren, 
vollſtaͤndigen Genuſſes ficher zu fein, viel vor das 
Bild hinteggen muͤſſen, was daſſelbe, als ſolches, 
dir zu gewähren nicht vermag! Leider aber — und 
es feine uns dies elnes der ſchlimmeren Zeſchen 
unſerer Zeit zu ſein — ſprechen im Allgemeinen Bil⸗ 
det dieſer Gattung, d. h. der hoͤchſten, wenn 
der hoͤchſte Zweck der Malerkunſt in Betrachtung ge⸗ 
zogen wird, — ſo ſelten an, daß dleſelben kaum 
oberflächlich betrachtet werden, alſo keinesweges 
gründlich beſprochen werden können. 

Vor das Kirchenbild ſollſt Du das Hoͤchſte in 
Dir Hintragen; Glaube, Hoffnung, Liebes daun 
wird Dich die Anordnung, ja felbft die Ausführung 
deb Känſtlers kaum ſtoͤren konnen, — denn der Geiſt 
und das Wort ſind in Dir; — Deine eigene, 
innere Erbauung wied den Zweck ſolches Bildes für 
dern, ſo wle denn daſſelbe urſpruͤnglich keinen anderen 
als — Erbauung haben konnte, — So ſollte es wohl 


"chen um die Beſchauer der Kirchenbilder; alleln 


neben der oben angedeuteten Theilnahmloſigkeit unſerer 


Zeit an jener Gattung uͤberhaupt, krifft die Kirchen⸗ 
bllder, Altarblaͤtter u. ſ. w., in der Regel ſchon eher 
als ſie ihre eigentliche Beſtimmung erreichen, das 


Unglück, in Raͤumen und unter Umgebungen ge⸗ 


fehen zu werden, die weder dem Zwecke noch dem 


Maaßſtabe des Bildes entſprechen können, — und fo 
hoͤren wir denn Urtheile uber Bilder, die weſentlich uns 
angemeſſen aufgeſtelld erſcheinen mußten, — und der⸗ 
gleichen ian ene tuͤchtigen Kunſtrichtern, die uns 
vollkommen unerklärſich bleiben würden, wennihreelgene 
Gutmuͤthigkelt uns nicht den Schlüffel zu dem Ges 
belmniſſe am Schluſſe der Arbeit ſelbſt darboͤte; da heißt 
es denn: „daß die geaͤußerten Bedenken beſonders in 
„dieſen Raͤnmen nahe gelegt werden. Am Orte 
„der Beſtimmung des Bildes — werde dleſes 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


„erſt von einer feierlichen Umgebung untere 
„fast — werde daſſelbe einen erbaullchen Eindruck 
„zu machen nicht verfehlen u. ſ. w.““ Kurz, das 
Urtheil fälle in ſich zuſammen, da du die Pramiffe, 
welche die Baſis delner Schluͤſſe bildet, ſelbſt für 
ireig erkennſt. Haͤtteſt du aber nur ein Theilchen 
jener Erbauung, welche zu bewirken dein eigenes 
Urtheil das Bild beruft, vor daſſelbe hingetragen, 
dann Hätte deine Kritik ſehr wahrſcheinlich geſchwles 
gen, und dir waͤre viel beſſer geweſen. SIE 
Eine wahre Noth aber, und eine ſchlimme iſt es 
um dieſe leidige Kritik, die das unbeholfen gewordene 
Gewand wahrhaften Wiſſens und erprobten Scharf⸗ 
ſinnes laͤngſt von ſich geworfen; die die frühere Ges: 
diegenheit hoch muͤthig zuruͤckweiſend, nun plappernd abe 


ſpricht, und fo zur aͤrmlichſten, allerdings aber fehr 
bequemen Thorhelt der — Krittelei herabgeſunken 


iſt, eine Stufe niedriger aber ausſchlleßlich ſich im 
wirklichen Schmutze gefällt. Auch unſer Bild 
hat ſolche Scantale zu ertragen gehabt. Doch kann 
und darf der Kuͤnſtler, der uͤber ſolche Arbelt in 
der Art angegangen wird, wie Lengerich im „Buffen 
auf der Kunſtausſtellung von 1839, Seite 47 u. 48% 
ſich nie bis zum Einſpruche erniedrigen. Er darf 
nur die ſchmutzige Hand des Gaſſenbuben erblicken, 


der ein edles Gewand mit Roth bewirft, eben — well 2 


es edel war und rein. Ee darf aber das intellectnelle 
Publikum bedauern, welches keine aller Stagts⸗Ein⸗ 
richtungen vor ſo ſtoͤrenden Platchelten zu ew f 
vermag; und dieſer Theil des Publikums wird dann 
am tiefſten ſich ſelbſt betruͤben, wenn er von ſolchen 
verletzenden Abgeſchmackthelten vielleicht unwillkuͤrllcß 
Kenntniß nehmen muß. 5 . — 
Wir wollen nun den Gegenſtand des Bildes, deſſen 
Anordnung und Ausfuhrung näher kennen lernen. 
Der Gegenſtand des Bildes war gegeben, 
abet dem Zwecke deſſelben — ein Kirchenbild zan 
fein — eben fo unbedingt entſprechend gewählt, als 
die Wahl ſelbſt dem Kuͤnſtler die ſicherſte Anlel⸗ 
tung zur großartigen Compoſitſon erthellen mußte: 


ſie beſtimmte in den heiligen Worten des Epangeliſten 
die Haupt⸗Figuren, fa deren Größe⸗Verhaͤltniſſe; ſie 


deutete die Staffage gleichmaͤßig an, — wenn anders 
der im Bilde unentbehrliche Jordan» Strom zur 
Staffage gezählt werden darf; — Du findeſt dle Worte, 
welche — wie fo viele Heilige Empfindungen und 
die ſuͤßeſte Ueberzeugung unſeres Lebens, fo auch 
unſer Kirchenbild hervorriefen — im erſten Ca⸗ 
pitel des Evangeliſten St. Johannes verzeichnet: 
Worte dez Lebens, Worte des hoͤchſten Troſtes. 
Nachdem der Täufer ſchon viel von dem Heilande 
geredet und geweiſſagt hatte: „der da kommen werde 


nach ihm“; „der da taufen werde nicht mit Maffer, 
wie er, ſondern mit dem heillgen Geiſte“; „det 


mitten unter ſie getreten, und den ſie nicht kennen“, 


da geſchah es, daß Johannes nahe beim Jorday 
Chriſtum zu ihm kommen ſah, und zu der Gemeine, 
zu der er geredet und der er prophezeiet hatte, ſprach: 
Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches 
der Welt Suͤnde trägt. a 
Ein ungemein ‚glücklicher und nicht minder elnneh⸗ 
mend und zierlich ausgefuͤhrter Gedanke ft; daß die 
auf der Predella — denn ͤͤberſetzen laͤßt ſich dieſer 
techniſch gewordene Ausdruck nicht — befindliche kreuz⸗ 
foͤrmige Tafel der im Gotteshauſe verſammelten Ge⸗ 
meine dieſelben ewigen Worte täglich wieder 
weiſet, welche der begeiftsrte Seher in jenem großen 
Momente zu der um ihn verſammelten Menge ſprach. 
Wir werden auf dies uͤberaus zart gedachte und 


mit ungemeiner Liebe ausgefuͤhrte Unterbild — la: 


Predella — zurückkommen. Es darf als Kunſt⸗ 
werk fur ſich gelten, und nichts waͤre mehr zu bes 
dauern, als wenn deſſen glaͤnzende Lieblichkeit durch 
die endliche Altar⸗Anordnung, durch das Altar⸗Ge⸗ 


räth u. ſ. w. auch nur theilweife beeintraͤch⸗ 


tiget werden ſollte. Die Beſtimmung des Bildes 
war der Altar, die Verhaͤltniſſe des Gebäudes muß⸗ 
ten deſſen Groͤße, und diefe wiederum die aͤußere 
Anordnung deſſelben bedingen. Dieſe letztere, welche 
drei Bilder von verſchiedenen Groͤße⸗Verhaͤltniſſen auf 
einer Tafel und zu einem erhebenden, ſeinem Zwecke 


durch Charakter und Styl — darunter moͤgen 


wir eins für allemal die Offenbarung des Begriffes 
und der ihn begleitenden, vielleicht leitenden Empfin⸗ 
dungen, Motive durch den Pinſel des Kuͤnſtlers, 
verſtanden wiſſen — ganz entſprechenden Gans 
zen, d. h. zu einem Kirchenbilde vereiniget, — 
uns weiſet, iſt durch hochberüͤhmte Bilder der bes 
deutendſten Schulen, namentlich wenn ſie zu gleichem 
Zwecke beſtimmt waren, — mehr als gerechtfertiget. 

bentheuerlich aber möchte es genannt werden duͤt⸗ 
fen, wenn dieſe Anordnung — die, wie geſagt, 
foͤrmlich bedingt und durch ewig geltende Meifterwerfe 
gerechtfertiget wird — bei Lengerich getadelt, bei 
jenen älteren Bildern aber, ihrer „Naivetaͤt“ 
wegen, fuͤr gerechtfertiget erachtet wird. Was an 
ſich fehlerhaft, tadelnswerth erſcheint, kann durch 
keine fremdartige Bezeichnung gerechtfertiget werden, 
am wenigſten aber durch eine ſo unbeſtimmte als die 
„Naivetät % oder „der naive Standpunkt 
der Bilder: eine Bezeichnung, welche allerdings 
gar Manches bedeuten kaun, oft aber auch in der 
„That gar nichts bedeutet. Nothwendig mußte ferner, 
ſollte die Anordnung nicht ſchon in der Hauptſache 
verfehlt erſcheinen, die Haupt⸗Figur, die des 
Heilandes, ganz frei, und zwar in der Mitte des 
"Bildes geſehen werden: und das in moͤglichſter 


Groͤße. Die techniſchen Nothwendigkeiten aber be⸗ 


dingen neben dem Groͤße⸗Verhaͤltniſſe des Hellandes 


\ 


zu dem gegebenen Raum für daz Bild, auch die 


Größe aller anderen Figuren bis zur uͤbernatuͤrlichen 
der unteren Gruppen, und zugleich den einzigen 
richtlgen Geſichtspunkt, von welchem gegen⸗ 


über das Bild betrachtet, den beabfichtigten 


Total⸗Effekt zu machen nicht verfehlen kann. 


Dieſer würde etwa in der Bruſt Mitte der Figur 


des Erloͤſers anzunehmen ſein, und dadurch die ſo ge⸗ 


lehrt klingende Behauptung: „daß das Bild in ſtarker 


„Vogel⸗Perſpektive entworfen fel, während der Bes 
„ſchauer ſchon wegen der bedeutenden Hohe des Ges 
„maͤldes gerade umgekehrt von unten her em⸗ 
„porſchauen muß“, — als von einer ganz falſchen 
Vorausſetzung ausgehend, vollſtaͤndig widerlegt und 


beſeitiget ſeinz ſo wie denn, wenn das Bild aus dein 


wirklich richtigen Augen⸗ Punkte betrachtet 


wird, es keinem reflektirenden Beſchaper auch nur 
einfallen wird zu meinen: „der Jordan fliefie auf, 


„einem Berge voruͤber, und die Zeugen der erhabenen 
„Handlung ſitzen unter dem Niveau des Stromes.‘ 

Der gewählte Moment der Darſtellung des Hei⸗ 
landes durch den Täufer iſt ein rein kirchlicher, 
und rechtfertiget an ſich die im Bilde durchgehende 
Sonderung der Geſchlechter in den Gruppen, die, 
aͤcht orientaltfchen Urſprunges, noch heute in den tes 


figiöfen Verſammlungen der Juden fortdauert. Jo⸗ 


hannes hatte der um ihn verſammelten Gemeine ge⸗ 


prediget, ihr von Ehrifto: geweiſſaget: Nun ſtellt 


er ihn derſelben dar! — 


Ehriſtus iſt die Hauptfigur im Bilde, und iſt 


in jeder Weiſe wuͤrdig und edel gehalten; im ſtrah⸗ 
lenden Glanze wandelt der Sohn Gottes, der da 
iſt Gott, einher, und der begeiſterte Seher, da er 
das ernſte und doch ſo heilige, milde Antlitz des 
Hellandes — denn alfo hat auch der Kuͤnſtler das⸗ 
ſelbe gehalten — gewahrt, bricht in die Worte aus: 
„Siehe, das iſt das Lamm Gottes“, u. ſ. w. 


Die Freiheit, in welcher dieſe Hauptfigur daſtehet, 


verbuͤrgt dem Maler, daß Niemand über die Cortect⸗ 


heit der Zeichnung und die wuͤrdevolle Ausfuhrung 


ſich taͤuſchen koͤnne, und in Erwaͤgung, daß ein ge⸗ 
lungener Chriftus in der neueren Kunſt eine Wahre 
hafte Seltenheit genannt werden muß, darf Lenge⸗ 
rich in dem allgemeinen Anerkenntniſſe, das 
dieſe Chriſtus Figur bisher erhalten, eine reiche 
Genugthuung finden. TR 


Nicht minder künſtletiſches Streben und Verdlenſt 


aber darf die zweite Hauptfigur im Bilde, die 
des Taufers, in Anſpruch nehmen. Mir möchten 
ſie in jeder Beziehung gelungen nennen: 
zeichnet erſcheint ſie durch Zeichnung und Sorgfalt 
in Behandlung und Ausfuͤhrung. 


gluͤcklichſte überwunden hat, welſet die Verkuͤrzung 
des linken Armes des Johannes. Betrachteſt du das 
Bild aus dem richtigen Punkte, ſo ſichert die An⸗ 
ordnung und Ausführung diefer Figur derſelden 


ſo ausge⸗ 


Eine erhebliche 
techuiſche Schwierigkeit, die der Künſtler auf das 


Kritik, 


einen erheblichen Effekt. Ein Berliner ſonſt geachteter 
Kunſtrichter meint zwar: „dieſe Figur bleibe 


aͤußerlich“; — allein was heißt das? Wie, wenn 
jene Meinung, als eine rein ſubjektive des Kritikers 


betrachtet, uns anders Empfindenden auch rein 
aͤußerlich erſcheine, d. h. nicht entfernt auf une 
ſeren Geiſt oder unſer Gemuͤth influste? Muͤßten 
wir etwa beweifen, daß wir Gift und Gemüth 
haben? — Deſſen ſcheint uns die Berliner Anſicht 
uͤberhoben zu haben, denn — fie giebt uns auch nicht 
den entfernteſten Grund fuͤr ihre Verwerfung, fuͤr iht 
Anathema des Aeußerlſchen an, ES 

Der Grund der Sonderung der Geſchlechter in den 
Gruppen, denen Johannes den Heiland darſtellt, iſt 
bereits oben beſprochen worden. — In der Aus fuͤh⸗ 
rung dieſer Gruppen moͤgen wir nicht Alles ge⸗ 
lungen nennen; dagegen muß deren Anlage unbe⸗ 
denklich gelobt werden. Die Maͤnner, mit charakte⸗ 
riſchen, zum Thell ſehr tuͤchtigen Koͤpfen, gehoͤren 
perfchietenen Standen auß jeder Einzelne horcht den 
Worten des Taufers, und iſt erfreuet oder überrafcht 
ob der Erſcheinung und Darſtellung des Heilandes. 
„Phaytaſtiſch⸗orientaliſch““ mochten wir das 
Gewand des vorderſten Mannes eben ſo wenig nen⸗ 
nen, als wir Pleonasmien für uͤberfluͤſſig und 


für nichts ſagend erachten, und das orientaliſche Ge⸗ 


wand — an ſich — uns Nordlaͤndern wenigſtens als 
lerdings etwas phantaftifch erfchein:n mag, ohne des⸗ 


wegen dies Epitheton anfprechen zu müflen: 
Die weſblichen Gruppen find ungemein anmuüthig 


ausgefährt und ſignreich geordnet. Oben ſcheinen die 


lieblichen Maͤdchen, ahnungslos, neben der Erbauung 
vielleicht manches Andere dort ſuchend, zur heiligen 
Stelle gelangt zu ſein, — da trifft, ganz unvermuthet, 
‚fie die Erſcheinung, die Darſtellung des Herrn, und 


Johannis Wort des Lebens, des Heiles; und ſo er⸗ 


hält dieſe Gruppe den plaſtiſchen Charakter, der fie 
auszeſchne. Se „ 

Ganz von jener verſchieden exſcheint die untere 
Gruppe, eine Mutter mit ihren Kindern, — unbe⸗ 


achtend die Worte des Taͤufers, ja ſelbſt das Eins 


treten des Heflandes, lebt fie in den Blicken, in den 


füßen Liebkoſungen ihrer Kinder, und dies iſt ein 


überaus gluͤckliches Motiv, — denn ſagt nicht der 
Herr ſelbſt: „Wehret ihnen nicht, laſſet fie zu mir 
kommen, denn ihrer iſt das Himmelreich!“ 


ſpricht Liebe, und in ihren Kindern liebt fie ihren 


Hefland. Dleſe Gruppe, mit der Schwierigkeit des 


Vordergrundes kaͤmpfend, d. h. in mehr als menſch⸗ 
licher Größe gehalten, iſt eine ſehr wohl gelungene. 
Allerdings aber appelliren dergleichen Gruppen — 


wenn: fie nicht durch grobe Verzeichnung u. fa w. ver⸗ 


letzen — mehr an die Empfindung als an die 

Letztere ſcheint vleler Leute Sache zu fein, 
die erſtece weiſet ſich viel ſeltener. 
Die Faͤrbung des Bildes iſt voll und kraͤftig, ohne 


nuͤgen. 


Barometer nach 125 974 


a Und 
dieſe Mutter, ihr iſt gewiß verziehen, denn ihr Auge 


irgend einen Anklang von Grellem zu haben; ſie darf 


durchweg gelungen genannt werden; in Einzelnheiten 
— und hierzu rechnen wir neben der Figur des Jo⸗ 
hannes, welche ſich auch in deſer Beziehung aus⸗ 
zeichnet, auch die weiblichen Gruppen — iſt fie übers 
aus zart. — Die londſchaftliche Staffage zeigt eine 
ungemein geuͤbte, tuͤchtige Hand. 


Das ganze Bild weiſet, daß der Kuͤnſtler die Bea 


deutung ſeiner Aufgabe gar wohl erfaßt, den Charakter 
eines Kirchenbildes vollſtaͤndig begriffen, und alle ſein 
Dichten und Trachten dahin vereiniget habe, durch 
die Ausfuͤhrung des Gegebenen den Wünſchen des 
Koͤniglichen Herrn fo vollſtaͤndig als möglich zu ges 
Und ſo wollen wir denn am Schluſſe noch 
der Beſcheidenheit dez Kuͤnſtlers erwähnen, der, 
wohl wiſſend, daß das Vermoͤgen dem Wollen 
gar ſelten entſprechen koͤnne, feinen hoͤchſten Lohn 
darin fand: zu empfinden, was die Kirche uns ſei, 
und das Kirchenbild uns bedeuten ſolle. 

Wir muͤſſen nun auf die Predella zuruͤckkom⸗ 
men. Was ſie uns weiſet, haben wir ſchon früher 
etwaͤhnt; dieſe ſcheinbar ſchwere Tafel mit den ge⸗ 
wichtigen Lebensworten wird von zweien überaus ſieb⸗ 


lichen und bis in das Einzelnſte ſauber ausgefuͤhrten 


Engeln in einem reichen, vollen Blumen⸗Gewinde 
getragen; es iſt das gluͤcklichſte Motiv; denn lebendig⸗ 


friſch ruft es uns zu: Wirf fie hinter dir, deine 


ſchwere Suͤnden⸗Laſt, — ſiehe, das iſt das Lamm 
Gottes, welches der Welt Suͤnde trägt. 
— —ä—a0̃——— AI u ana 


Barometer und Thermometerſtand 
: bei C. F. Schulz & Comp. 
- 8 Morgens | Mittags 
6 Uhr. 2 Uhr. 
75 9748 2 { 
16,27“ 5.3˙˙⁰ 27 5,2% 27, 5,1% 
7,0 14% . 9,5 
8,30] Y 13,1“ 


Pariſer Maß. 


Thermometer 318 + 
nach Reaumur. 516. + 


Gfficielle Bekanntmachungen. = 


Betrifft den Unterricht in der Gewerbeſchule 


5 hier ſelbſt. — : 
Die hieſige Gewerbeſchule wird mit dem Iften Okteber 
d. J. einen neuen Lehrgang beginnen, zu welchem Schüler 
unter folgenden Bedingungen aufgenommen werden: 
1) daß fie hinreichenden Elementar⸗Unterricht genoſſen, 
der Mutterſprache wenigſtens maͤchtig find, dieſelbe 
richtig ſchreiben, ſich mit Gewandtheit darin aus⸗ 
drücken und eine gute Handſchrift haben, und 
D ein Schulgeld, welches auf Einen Thaler mongtlich 
feftgefegt iſt, bedürftigen und zugleich würdigen Schü⸗ 
lern nach Prüfung ihrer Umſtände jedoch etlaſſen 
werden wird, zahlen. T8 
Gegenſtaͤnde des mit allen Hülfsmitteln ſehr reichlich 


ausgeſtatteten, von 4 Lehrern beforgten Unterrichts in AO 


wöchentlichen Lehrſtunden finds freies Handzeichnen, archi⸗ 
tektoniſches und Maſchinen⸗ Zeichnen Mathematik, Gene 
metrie, Phyſik, Chemie, prakſſſches Rechnen, Wagren⸗ 
kunde und Stylübun gen. 2 


* 


Abends 
10 Uhr. 8 


7244274 6. 3 


+ 8,0% 


Dit Schüler, welche allen an fie gemachten Aufotde⸗ 


zungen genügen, werden demnaͤchſt zur anentgeldlichen 
Aufnahme in das Königliche Gewerbe⸗ Inſtiiut zu Berlin 
zugelaſſen. 8 8 EN ; 
Seit dem Belieben” der hieſigen Gewerbeſchule hat 
dae als Unzerſtützung zu hoherer Ausbildung vom Staat 
ausgeſetzte Stipendium von 300 Tolr. ein Schüler ders 
ſelben erhalten; gegenwärtig if es dem Gewerbeſchüler 
Simon bewilligt worden. a ER 
Wer ſich um die Aufnahme in die Gewerbe ſchule bes 
wirbt, hat ſich bis ſpäteſtens zum 20 ſten September c. 
bei dem Hauptlehrer derfelben, Herrn Eicken, in den 
Morgenstunden von 8 bis 10 Uhr zu melden; derfelbe 
iſt auch bereit, nähere Auskunft mündlich zu ertheilen. 
Stettin, den Sten September 1840. a 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


„„ Bekanntmachung 
über Torf Verkauf. 
Vom nachſlen Montag den l4ten September an wer⸗ 
den im Foeſt⸗Verwaltungs⸗Büreau auf dem Königlichen 
Schloſſe von dem Regierungs⸗Sekretait Marwißz Bes 
gelungen auf Torf aus der Königl, Carolinenborſſen 
Gräberei, der in dieſem Jahre beſonders ſchoͤn und trocken 
iſt, angenommen, was hierdurch mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird, daß der Preis elner 
aus circa 1200 Stück beſtehenden Klafter, einſchließlich 
des Tuhrlohns bis vor die Thuͤre des Beſtellers, auf 
drei Thaler feſtgeſetzt worden ift. FE : 
Die Ablieferung wird moͤglichſt in der Reihefolge der 
Beſtellungen, und ſo ſchnell als es die vorhandenen Trans⸗ 
e e geſtatten, erfolgen. 5 
Die 
den Torf abliefert, und gegen Einhaͤndigung des die Stelle 
der Quittung vertretenden Abfolge⸗ Zettels. S 
Juhrleute geiwungen werden, den Torf auch wirklich an 
die Beſteller abzuliefern, und nicht eiwa — wie es im 
vorigen Jahre geſchehen fein ſoll — anderweitig mit 
Profit zu bekkaufen, iſt am untern Ende der Zettel eine 
Empfangsbeſcheinigung gedruckt, welche die Fuhrleute zu⸗ 
ruͤckbringen müſſen. Die Empfänger wollen daher dieſe 
von den Seten ahluſchneidende Beſcheinigung mit ihrer 
Namens⸗Llinterſchrift verſehen und den Fuhrleuten wieder 
© einhändigen, Der mit dem Vorbehalte der allmähligen 
Ablieferung beſtellte Torf muß ſpaͤteſtens bis zum Affen 
Mar k. J. entnommen werden, indem eine längere Auf⸗ 
bewabrung nicht bene d 
„Stettin, den 10ten September 1840. 


Königl. Regierung, Abtbellung für die direkten Steuern, 


Domainen und Forſten. 
Sſicherheits polizei. 
J er fen F 
Aus dem hiesigen Gefängniſſe iſt der nachſtehend bes 
leichnete Muſikus und Maurer 5105 Baatz aus Treptow 
. d., ee gebürtig, welcher wegen fehlender Kegitimas 
tion in Vethaft geweſen, und nach feiner Heimath trans 
Vortirt werden ſollte, am 10ten d. Mts., Abends 8 Uhr, 
entſprungen. 5 . { PERL 
Saͤmmtliche Sivils und Militafr⸗Behoͤrden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
fall iu verhaften und an den gieſſgen Magiſirat per 
Transport nach Wollin abliefern zu laſſen age: 
Wollin, den ten September 1840, Der Magiſtegt, 


7 


Bezahlung geſchicht an den Fuhrmann, welcher 


Damit die 


Sig nalement. Geburtsort, Treptow a. d. Rega; 
Vaterland, Pommernz gewöhnlicher Aufenthalt, Treptow 
d. d. Rega; Religion, eyangeliſch; Alter, 19 Jahr; Ge⸗ 
werbe, Muſikus, auch Mauter; Große, 5 Fuß 5 Zoll; 
Zt blond; Mund, etwas aufgeworfene Lippen; 
Bart, im Entſiehen; Geſichtsfarbe, blaß; Gefichtebile 
dung, laͤnglich; Statur, mittelmäßig. i 
Beſondete Kennzeichen: Der Blick ſcheu und unſtaͤt. 
Der ze. Baas trägt muthmaßlich folgende hier geſtohlene 
Sachen bei ſich, als: einen blau tuchenen faſt ganz neuen 
Ueberrock, eine ſchwarz tuchene Hoſe, ein Paar Stiefeln 
mit langen Spitzen, ein blau gefärbtes leinenes Hemde, 
‚ein braun und roth geſtreiftes Schnupftuch, gez. W. . 
Bekleidung: Rock, hellgrau Sommierzeug mit ſchwars 
sem Sammerkragen, Hoſen, dunkel und geſtreift, Schuhe, 
lederne, Mütze, dunkel mit Schirm. i f 


Steckbrief. RR 
Aus der hiefigen Straf⸗Sektion iſt der nachſſehend bes 
zeichnete Linien⸗Sträfling Friedrich Martens, welcher 
wegen thärlicher Inſubordingtion in Verhaft geweſen, am 
11ten d. M. Abends entſprungen. . 
Saͤmmtliche Civil⸗ u. Militaix⸗Behoͤrden werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall zu 
verhaften und 
hier ſelbſt abliefern zu laſſen. 
Stettin, den 12ten September 1840. 
ES Königlich Preuß, Kommandantur. 
Signalement. Familien⸗Name, Martens; Vor⸗ 


name, Friedrich; Geburtsort, Penſinz letzter Aufenthalis⸗ 
Alter, 25 Jahr 6 


ort, Stettin; Religion, evangeliſchz 


Monat; Größe, 5 Fuß 3 Zoll 3 Strich; Haare, dun⸗ 


kelbraun; Stirn, frei: Augenbraunen, braun; Augen, 
e und Mund, gewöhnlich; Bart, keinen; 


„blaugrau; Naſe und Mund, gewöhnlich; B 
Zaͤhne, gut; Kinn, rund; Geſſchtsform, ovalz Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Statur, mittel; Füße, gewohnlich; Sprache, 
deutſch. Beſondere Kennzeichen; keine. 
Bekleidung: ein Paar grau leinene Hoſen, ein 
7 5 . ein Hemde, eine grüne halbkalmuckne 
nterfacke. { l 5 ö 5 


7 


Literariſche and Runſt⸗ Anzeigen. 
In der Nicolab'ſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und in der unterzeichneten zu bekommen: 
Der 21ſte September 1440. 


Erinnerung an die dj eee 1 
oben; ſch e. 


erſten Regierungswechfels im 


Sa Vortrag, 

gehalten in der maͤrkiſchen Geſchichtsgeſellſchaft bon 

i Dr. Georg Wilhelm b. Naumer, 
Mit 1 lithograph. Abbildung. Geh. 10 gar. 

Am 2tſten September 1440 ſtarb Churfüet Friedrich 1, 
welcher die Mark Brandenburg feinen Haufe erworben 
hat, und ſein Sohn Friedrich der Zweite, welcher den 
Beinamen: mit den eiſernen Zähnen, führt, trat die Res 
gierung an. Die obige Schrift iſt beſtimmt, die Jubel⸗ 
feier dieſes Ereigniſſes in Erinnerung zu dringen, und 


enthält eine treue Charakteriſtik beider vortrefflichen Re⸗ 


genten. 


Nicolaische Buch- & Papierhdlg-. 


C., F, Gutberlet in Stetlig, 


\ 


an das Kommando der Strafe Sektion f 


ſchienen und zu haben in der Untexzeichneten: 


Einwohner des 


$ 


In Verlage von C. Heymann in Betlin iſt es 
Hand⸗ und Taſchenbuch 1 


für die 


Eine Monatsſchrift 
fuͤr Freunde des Rechts und der Ordnung. 
Ste bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Zum Gebrauch für > a 


Hausbeſttzer, Haus⸗ und Familienvaͤter, Lehr⸗ 


u. Brodherren, Gewerbtreibende aller Klaſſen ꝛc. 

1 Auch unter dem Titel: g 
Vollſtaͤndiges Archiv 

aller Verordnungen, Verfügungen, Polizei⸗Geſetze und 

Beſtimmungen, welche auf die bürgerlichen Berhälts 


niſſe und das Geſchäftsleben der Einwohner des 


ER 


Preußiſchen Staats Bezug haben. 
Auch für Landraͤthe, Buͤrgermeiſter, Gerichts: 
ſchulzen, Polizeibeamte und Gensd'armen von 
- hoher Wichtigkeit. ; 
8. br. jedes Heft 80 Seiten in groß Oktav enggedruckt, 
geheftet und mit 2 illum. Regierungsbezirks⸗Kakten vera 
ſehen a 75 ſgr., ohne Landkarten a 5 hr. 
Neun Hefte von dieſem überaus reichhaltigen 


und wahrhaft nützlichen Werke find bereits erſchienen 


und in jeder guten Buchhandlung vorraͤthig. Mit noch 
4 Heften, welche bis Ende des Jahres erſcheinen, iſt 
das Ganze beendet. 


leugen; Beamten ein Rathgeber — Familien ein 
Freund und Nothhelfer — wird Niemand es unge⸗ 
llt un, der davon Kenntniß genommen und es ges 
prüft hat 


. II. Morin sche Buchhandlung. 


1 


2 Leon Saunier. : 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
ö „ in Stettin. 5 
In der Unterzeichneten iſt zu haben? er 
Müller, Selbſtunterricht im Feinwaſchen. Enthaltend 
= prgkt. Anweiſungen zum vollkommensten und ſchoͤnſten 
Waſchen der Blonden, Points, Spitzen, Shawls, 
Schleier, Seidenzeuge. geh. 15 far. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


Leon Saunier, 


4 * 


in Stettin. R 


> Wonchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


ntbin dungen. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 


Frau von einem gefunden Knaben, beehre ich mich theil⸗ 

nehmenden Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an⸗ 

Kigeigen, Stettin, den taten September 1840. 
Meyer, Intendantur⸗Aſſeſſor. 


Sie om 15ten d. M. erfolgte glückliche Entbindu 
meiner lieben Frau von einem Mädchen, beehre ich mich 


ergebenſt anzuzeigen. „Sanne. 


Preußiſchen Staats. 


\ Der Verleger bittet, ſich durch eis 
gene Prüfung von dem Werthe diefer Schrift zu übers . 


* 


3 ¾ > 
Am 13ten dieſes Monats wurde der Königliche Land⸗ 
und Stadtgetichts⸗Raßh Auguſt Ferdinand Pufahl hie⸗ 


—ſelbſt, feiner Familie und feinen zahlreichen Freunden 


durch den Tod entriſſen. Auch wir betrauern in ihm 

einen liebevollen, treuen Freund, einen thärigen und eine 

ſichtsvollen Collegen, deſſen Andenken uns ſtets unver⸗ 

geßlich s ſein wird. a * 
Stettin, den löten September 1840. 


Die Mitglieder des Koͤniglichen Land⸗ und Stadigerichts 


und des See⸗ und Handelsgerichts. 
Heute Morgen gegen 1 Uhr wurde uns unſer gelleb⸗ 


tes jüngſtes Kind, Rudolph, in dem Alter von 103 
Monaten durch den Tod enttiſſen. 


Theilnehmenden dieſe traurige Anzeige anſtatt jeder 
beſonderen Meldung von i 

: C. W. Kuhk nebſt Frau. 

Stettin, den 16ten September 1840. an 


Das heute früh um 6 Uhr nach einem A6tägigen Kran⸗ 
kenlager erfolgte fanfte: Dahinſcheiden unſers innigſt ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters, des Brennerei = Beſſtzers 
Friedrich Stoltenburg, in ſeinem 5öften a 
zeige ich allen Freunden und Bekannten mit tiefem 
Schmerze, und um flille Theilnahme bitlend, hierdurch an. 

Innigſt betruͤbt ſtehe ich mit meinen 6 Kindern um 
ſeinen Sarg, und weinen ihm unſere Thraͤnen des 
Schmerzes, den nur der 
Zähren trocknen kann. = 
Oberwiek, den toten September 1840: 

Die hihterbliebene Witiwe und Kinder. 


Den am liten d. Mts. erfolgten ſanften Tod des 
Muͤhlenbeſſzers Michael Wegner, im 66ſten Lebens⸗ 
jahte, zeigen in tiefſtem Schmerz theilnehmenden Vei⸗ 
wandten und Freunden an die Hinterbliebenen. 


Klebower Obermühle, den 13ten September 1840. 


Gerichtliche Vorladungen. : 
Deffentliches Aufgebot. 

Auf der Fol. 127 des Hypothekenbuches vom Amte 
Verchen verzeichneten Waffermüble zu Klemz ſteht für die 
beiden Kinder erſter Ehe des Muͤhlenmeiſters Ernſt Carl 
Daniel Gülzow auf Grund des Erbrezeſſes vom 1 tien 
September 1817: c 

10 xubrica II. No, 2. ein Vorrecht zum Beftge der 
Mühle nach dem Tode des Vaters, ſo wie das 
Recht, im Falle des Verkaufs der Mühle an dem 
Surplus des Kaufgeldes über den Annahmepreis 
von 4000 Thlr. Theil zu nehmen 

2) rubrica III. No, 6. ein mütterliches Erbtheil von 


200 Thlr., . \ a 
3) zubrica III. No. 7. ein miütterliches Erbtheil von 


200 Thlr., a 5 

ad 1. und 2. zufolge Dekrets vom Alten September 
1817, und ad 3. zufolge Verfügung vom 20ſten Mrs 
vember 1820 eingetragen. ee ö 

Alle dieſenigen, welche an die vorgedachten Reſerbake 
und das darüber ausgeſtellte, verloren gegangene Erb⸗ 
e oder an die über die borbezeichneten Erbe 
elder ausgeſtellten und verloren gegangenen Erbrezeß⸗ 
remplare als Eigenthümer, Ceſſlonarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtigen Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden 


Allerhoͤchſte lindern und die 


x 


x 


hierdurch aufgefordert ihre etwanigen Anſpruͤche ſpaͤtes 


ſtens uns in dem auf ; y 8 
den (aten Oktober c., um 11 Uhr, a 
bor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Mundt in 
unſerem Gerichts⸗Lokale angeſetzten Termine anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie nicht nur mit ihren 
Anſpeüchen an die rubrien II. No. 2 eingetragenen Re⸗ 
ſerbgte werden praͤkludirt und zum ewigen Stillſchweigen 
verwieſen, ſondern auch die hierüber und die über die 
Erbgelder ausgeſtellten Erbrezeß⸗Exemplare für amortiſirt 
und nicht weiter geltend erklaͤrt werden. 
Demmin, den 22ſten Mai 1840. 
a Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Su bhaſt ationen. 
8 Nothwendiger Verkauf. f 
Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin ſollen die beiden, in den Pommerensdorfer Anlagen 
sub No, 11 a, 16 a und 16 b belegenen, den Schiefer⸗ 
deckermeiſter Hampeſchen Eheleuten gehörigen Erbpachts⸗ 
grundſtücke nebſt Zubehör, welche nach der nebſt Hypo⸗ 
kthekenſcheinen und Kaufbedingungen in der Regiſfratur 


einzuſehenden Taxe überhaupt auf 5303 Thlr. abgeſchaͤtzt = 


find, am löten Dezember 1840, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 


f Aa k Rio nen. i 
Makulatur ⸗ Verkauf. 85 
Am 29ften September dieſes Jahres, Nachmittags 
um 2 Uhr; werden in unſerm Geſchafts⸗Lokal durch den 
„Kriminal⸗Rath Zitelmann mehrere Centner nutzlos ge⸗ 


wordener Akten als Makulatur gegen gleich baare Bes 


zahlung an den Meiſthbietenden verkauft werden. 0 
Da ſich darunter Akten befinden, die Behufs ihrer 
gaͤnzlichen Vernichtung eingeftampft werden miffen, ſo 
werden insbeſondere die Papier⸗ und Pappfabrikanten 
alf diefen Verkauf aufmerkſam gemacht. 
Stettin, den toten September 1849. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Es ſollen auf der Ablage bei Podejuch 
J) Eichen Klobenholz 264 Klafter, 
29) Buchen Kloben 75 = 
\ 3) Kiefern Kleben 4 2 
4) Knorrenholz 12 EERS 
den 25ſten d. M., Vormittags um 10 Uhr, hier in uns 
ſerem Geſchaͤfts⸗Zimmer in kleinen Kabeln von 1 bis 
5 Klafter meiſtbietend verkauft werden. 
Stettin, den 12ten September 18k. 
: . Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 
Se Huth m 
Am Montag den 28ſten d., Vormiftags 9 Uhr, ſollen 
auf den ſieben Bachmühlen, Bergmühle, bei Wuſſow, 
nachſtehende Gegenſtände, als: Haus⸗, Wirthſchafts⸗ und 
Ackergerathe, wobei mehrere verſchiedene Wagen, Pferdes 
geſchikre, eine Hebe und große Häckſellgden, Zeugrolle, 
Gartenſtühle und Tiſche, aud eine Partie zwilchene Ge⸗ 


BELLE 


kreideſacke; ferner? zwei tüchtige Arbeſtspferde, mehrere 


gute Kühe, fette Schweine und Federvieh, ſo wie auch 
"eirca 50 Etnr, geſundes Pferde⸗Heu, 6 Schock Stroh, 
ieh geſprengter Steine u. m. a., öffentlich an 
i Micr 0 eiftbietenden. gegen gleich bagte Zahlung Verkauft 
\ % ES N Te 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
„Ein herrſchaftliches Erabliffement mit Garten und 
circa. 20 Margen Acker, gam nahe bei der Stadt bele⸗ 
gen, ſoll ſogleich unter ſehr ſoliden Bedingungen vers 
kauft oder guch mit ein anderes Grundſuͤck vertauſcht 
werden. Naͤheres zu erfragen auf Grünenhof bei Stettin. 


Mehrere Bauſteilen, nahe bei der Stadi gelegen, und 5 


vier Bauerhöfe mit circa 150 Morgen Haide mit gro⸗ 
zem beſtehenden Hoh; ſo wie zwei Ziegeleien in der 
Nabe Stettins, find ſogleich zu verkaufen, Nähere Anke 


kunft wird ertheilt auf Gtünenhof bei Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Seidene Regenschirme 
in Fiſchbein⸗ und Stahl⸗Geſtell empfing und empfiehlt 
billigſt Ebd. Kolbe, Fiſchmarkt No. 959. 


22 Palm-Wachslichte u. Glanz 


Talg-Lichte bei . w. Bette, 
ottändifhen Süßmiſchs⸗Köſet Billa bei 
2 ; 0 5 5 i Carl Goldhagen. 
Verdamy⸗Citronen, in Kiffen und ausgezählt, empfiehlt 
> Carl Goldhagen. 


En De, 


5 8 
und ſchön, hell und ſparſam brennende 
„ a 


a offerirt 


Die neue 


Hut- Fabrik 


von 


C. W. LUDWIG, 

a HOutmacher⸗Meiſter, 
Huͤhnerbeinerſtraße No. 944, dem Möbelhändler Herrn 
f Hanſen gegenüber, 5 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zum geneigten 
Wohlwollen. © 

Zugleich empfehle ich für Herren eine fhöne Auswahl 
eleganter moderner Kaſtor⸗ und Filthuͤte, welche ſich ihrer 
ſchoͤnen Qualitat wegen beſonders auszeichnen, in verſchie⸗ 
denen Preiſen, feinſte Seidenhüte auf leichtem waſſer⸗ 
dichten Fil von 1 Thlr. an; waſſerdichte LivreesFihhüte 
mit und ohne Garnitur. Ferner Sihfhuhe für Damen, 
Herren und Kinder in weiß, grau und ſchwarz, File 
Pferdedecken, mit und ohne Einfaſſung, in weiß und 
ſchwarz, ſtarker Pumpenfilz, Filteirteichter u. ſ. w.. 

Auch fertige ich Uniformhüte für Militair und Civil 


in Filz und Seide aufs ſauberſte nnd billigſte an, ſe wie 


die allen Hüte aufs ſchönſte wieder hergestellt werden, 


und bitte um gütigen Zuſpruch. 


37 ſgr. , empfiehlt 


werk zu vermiethen. 5 f 
Frauenſtraße No, 919, ift eine Stube mit und ohne 


daſelbſt eine Treppe hoch zu erfahren. 


Sbermaten⸗ oder Wallrath , Wachs⸗, Margarin⸗, 


Stearin⸗, Palm⸗Wachs⸗ und Talg⸗Lichte empflehlt in 


ſchoͤnſter Qualitat und zu den billigſten Preiſen 
m 5 2 m ee 
Neuen Holland. Matſes⸗ Hering. in kleinen Gebinden 
bei = 8 5 ; 
Neuen Holländiſchen SüpmilhssKife a 
billigſt dei Julius Rohleder, Pladrin No. 90. 
Sehr gutes wohlſchmeckendes Brod, das Stück zu 
e Kleußzien, 
Nagelſtraße No. 1014. 
Neuen See ENE, Preß⸗Cabiar 


und neue Sardellen bei 2% Auguſt Otto. 


Verdami Citronen bei Tad wig Meske, 
SE: Grapengiesserstr. No, 162, 
ea Kaffinirtes und rohes Rüböl, billigſt in der 
Oel⸗ Raffinerie große Domſtraße No. 676. 


Künſtliche Wachslichte, billigſt bei 
ER 1 5 Schmidt & Schneider. 


— Mar „FF F — 
Neue Verdami Citronen = : 


in Kiſten und ausgezählt billig bei 


Julius Rohleder, Pladrin No. 90. 
Medaillen von Composition zur Huldigungsfeier 
sind zu haben bei Friedrich Wegner. 
BE. Die Neue = 
Rathenower Brillen- Niederlage 
; von Eduard Kolbe, Fiſchmarkt No. 959, 
empfichlt ſich mit Convex⸗ und Concav⸗Brillen jeder No.; 
ſo wie mit einzelnen Geſtellen und Einſchleifen der Glaͤſer. 


Sehr grosse fette Hammel stehen zum Verkauf 
bei Flügge zu Stoewen. £ 


pvermiethange n. 8 s 
Eine Varterre » Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 


Kammern, Küche, Remiſe und Kellerraum, iſt zum 


iſten Januar zu vermiethen Krautmarkt No. 1056. 
Kohlmarkt No. 430 it eine Stube im oberen Stock⸗ 
Meubles zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 
FJn der großen Ritterſtraße No. 1179 iſt ein ges 


täumiger gewölbter Weinkeller von Michaelis d. J. ab 
zu bermiethen. E 


Näheres zu erfragen auf Grünboff bei Stettin. 
i g W. Fechtner. 


In der Fuhrſtraße Nö. 840 it eine Treppe hoch ein 


freundliches Qunrtſer nach vorne, mit auch ohne Moͤ⸗ 
bein, an eine einzelne Perſon billig zu bermiethen und. 
wird darüber unten im Haufe Auskunft ertheilt. 


Große Oderſtraße No, 68 if zum iſten Oktober e. ein 
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und 
Holzgelaß, an einen ruhſgen Miether zu vermiethen. 


Kloſterhof No. 1156 iſt parterre eine Stube mit Al⸗ 


koven zum tſten Oktober an einen ſtillen ruhigen Mies: 


ther (einzelnen Herrn) zu vermiethen, und das Nähere 


Im Hauſe Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, find. 
einige herrſchaftliche, nach neueſter Bauart ſehr bequem: 


eingerichtete Wohnungen von 4 — 5 und 8 heizbaren 


Piecen nebſt Zubehör, wozu auch ein 
eine Wagenremiſe gehoͤrt, zu vermiethen. 


— — 4 


Eine Wohnung von 5 Stuben mit Zubehoͤr nebſt 
Stallung, Wagenraum, Heu⸗ und Strohdoden, iſt zum 
iſten Oktober d. J. zu vermiethen. Erforderlichen Fal⸗ 
les kann die Wohnung auch ohne Stallung und Wagen⸗ 


Pferdeſtall und 


raum überlaſſen werden. 


Louiſen⸗ und große Wollweberſtraßen⸗Ecke No. 730, 


bel Etage, iſt ein Quartier, beſtehend aus 4 Stuben, 


3 Kammern, Küche, Keller, eigenem Trocken⸗Boden, 
Hohgelaf, Pferdeſtall zu 2 Pferden und Wagenremiſe, 


nebſt mehreren kleinen Wohnungen ſofort zu vermiethen. 


Näheres im Haufe. 


Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Für eine Tabacks⸗ Handlung, mit der Ausſicht verbun⸗ 


den, ſpaͤter vollſtaͤndige Ausbildung im Comptoir⸗Ge⸗ 


ſchaͤft zu erhalten, wird ein Lehrling, am liebſten von 
außerhalb, geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen mit Uns 
gabe der näheren Verhältniſſe wird die Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition hierſelbſt annehmen und befördern, = 


Ein ſolides Madchen, welches die beſten Zeugniſſe 
nachweiſen kann, ſucht ein Engagement als Wirthſchaf⸗ 
terin oder Erzieherin. 


Ein Lehrling findet ſogleich ein Unterkommen bein 
we Zeughaus⸗Büch ſenmacher Eckert. 
Ein Brennerei-Verwalter und ein Oeconom kön- 
nen zum 1sten Oktober auf einem bedentenden Gute 
in der Nähe von Stettin ein festes Unterkommen 
finden. Näheres beim Herrn & ER 
M. A. Steinbrück, Breitestrasse No, 374. 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 5 


Zu Misdroy auf der Inſel Wollin iſt am 26ften Au⸗ 
guſt d. J. in einer der am Strande der Oſtſee zunachſt 
gelegenen Badehütten eine goldene Damenuhr nebſt nz 
ken abhanden gekommen. Die Uhr iſt auf beiden Sei⸗ 
ten mit weißen echten Perlen eingefaßt; daß weiß email⸗ 
lirte Zifferblatt hat deulſche Jahlen; die roth⸗braun 
emaillitte Ruͤckſeite hat kleine Bogen von weißer und 
blauer Emaille ringsumher, und in der Mitte ein Bou⸗ 
quet von Blumen, darunter eine weiße; die Rundſeite 
iſt golden und hat kleine Rippen. Der goldene Haken 
iſt eine Schlange, die am Kopfe drei Granaten hat. 


Wer zur Wiedererlangung dieſer Uhr nebſt Haken bes 
.. bülflich ſein und dieſelbe an den Herrn Nathan Levin⸗ 


thal in Groß⸗Stepenitz abgeben wird, dem wird eine 
Belohnung von Zehn Thalern sugefichert. een 


Verlangt: 1 Brennerei⸗Inſpekto , 
1 gute Hypothek a 14 bis 1800 Thlr., 
1 gute Hypothek a 1200 Thlr., 
Nachgewieſen wird: as 
1 Hypothek a 12/000 Thlr. Eee, 
Adreß⸗„ Commiſſtons⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, 
i große Oderſtraße No. 69. 


t Näheres iſt zu erfragen in der 
22 Breitenſtraße No. 362, zwei Treppen hoch. Fre 


x 


| 


7 


. 


in melden. 


RT “85 große Oderſtraße No. 65. 
Geoße, ſtets friſch aus dem Teiche kommende geſunde 


a „e 
* ® 


- &cuhenfitage No. 173 zu 


\ 


* 


> Musik- Unterricht. 

Es wünscht Jemand noch einige freie Stun- 
# den mit Unterrichtgeben auf Flöte, Violine 
%und Guitarre zu besetzen, Das Nähere Bol- 
2 lenntrasse No. 788, 2 Treppen hoch. 1 8 
N e. IN I I l 4 l 4 44 1444401610 


ur = Scht-Unterriht = 
ertheile ich ganz nach den bewahrten und anerkannten 
Prinzipien des Königl. Berliner Univerſitct⸗Fechtſaales, 
und werde ich Anfangs Oktober d. J. damit einen neuen 
Curſus beginnen. 8 . 
Die Bedingungen zur Theilnahme an dem Unterrichte 
liegen in meiner Wohnung (große Laſtadie No. 185) zur 
oefälligen Anſicht, und werde ich (ausgenommen des 
Sonntags), von 12 bis 1 Uhr iu ſprechen fein. ; 
x 8 t i e t. 
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Anzeige. 5 SER 
Bom Aften Oktober beginnt mein Tanzunterricht. Her⸗ 
ren und Damen, die nach Theil zu nehmen wünſchen, 
belieben ſich in meiner Wohnung Koͤnigsſtraße No. 184, 
jedoch nur in den Vormittagsſtunden 2 9 bis 12 Uher 
; . 0 e % 
Tamlehrer und Balletmeiſter. 


Mit dem Aften Oktober werden bei mir einige Geſang⸗ 
Elementar⸗Courſe, und zwar in den Nachmittagſtunden 
zuſammen für 4-6 Damen und in den Abens ſtunden 
ebenſo für Herren beginnen; da ich hierzu noch Theile 
nehmer wünſche, ſo erſuche ich 
melden. 
= Müller, Organiſt. 

Ein junger Mann don außerhalb, der auf einem Bits 
sigen Comptoir befchäftigt ft; wünſcht bei einer Familie 
Et und Logis gegen eine angemeſſene Vergütung zu 
erhalten. Meflektirende wollen ihre Adreſſe mit A. 8. 
bezeichnet gefaͤlligſt in der Zeitungs⸗Expedition abgeben. 


Knaben, welche hieſſge Schulen beſuchen, konnen in 
einer gebildeten kinderloſen Familie in Penſion aufge⸗ 
nommen und kann ihnen auch Nachhülfe in ihren Schule 
arbeiten 11 werden. Näheres in der Kunſthand⸗ 
lung im Boͤrſengebaͤude. a N a 
u der bevorſtehenden Illumination nehmen wie Bes 
ſtekung an auf: ; © ! 
ER mit Talg gefüllte Lampen, i 
2 Schultz & Dammaſt, 


Blutegel ſind 


Geld ver kebr. 
= 8000 Thlr. werden ir erſten Stelle auf ein hies 
ſiges Grundstück a 4 pCt. geſucht. Adreſſen unter 
A, B. nimmt die Zeitungs=Erpedition, an. . 
Zum iſten Oktober werden von einem reellen Mann 
und prompten Zinszahler auf einem neu erbauten Haufe, 


zu haben neue Tief No. 4068 bei Beuel, 


welches ſich auf einige 30,000 Thlr. verzinſet, 8000 Thlr. 
a5 PEt. hinter 12/000 Thlr. geſucht. Nelbetes belt 
Straße No, 378. N 7 


felche, fh bei mie 


+ 


Am 14. Sonntage n. Teinitatis, den 20. Sept, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen; z 5 
5 In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Kandidat Harder, um SI U. 

„Kandidat Richter, um 104 U. f 

„Prediger Beerbaum, um ik U. | 

In der Jakobi⸗Kirche: e 

Herr Biſchof Dr. Rftſchl, um 9 l. N ö 

Prediger Fiſcher, um 11 Uu. 

Die Beicht⸗Undacht am Sonnabend um 1 Uhr hatt 

a Here Paſtor Schuͤnemann. a 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Peda Succo, um 9 U. 5 

a rediger Hoffmann, um 2 U. 
In der Johannis Kirche: 

Herr Milltair⸗Ober⸗Prediger Weſſel, um SE N, 

„Prediger Mehring, um 102 ll. 
„Prediger Te ſchandorff, um 21 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Ühe hal 

2 err Prediger Teſchendorff. f 
In der Gertrud⸗Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 ll. 
„ Prediger Jongs, um 2 U. 


Get r eide Markte preiſe. 
Stettin, den 16, September 1840. 


R 


Wel zen, 


2 Thlr. 10 far, bis 2 Thlr. 15 far, 
Roggen, „ ER a Br 
Gerſte, 1 23 « 1 5 4 
Een = ie I Even HS 
rbfen, „ 1 M EEE 20 
Fonds- und Geld- Cours. Preuss. Cour. 
Berlin, am 15, September 1840 anz. Urte. Cela.“ 
Staats- Schuldsch eine 4 1975 103 
Prenss, Engl; Obligat; v. 1830. 4 11014 1 — 
Prämien-Scheine d. Seehandl, ..| — | 77 — 
Kurmärk, Obligat. m. lauf. Coup. | 341012 1 — 
Neumärk. Schuldverachr. /....| 35.1012 | —\ 
Berliner Siadt-Obligationen. ,.| A 1033 — 
Elbinger do. „38 
Danziger do, „ 
Westpreuss, Pfandbr. 35103 — 
Er. Herz, Poseusche Pfandbr. 4.106 — 
Ostpreussische do. 37102 — 
Pommersche f do. 371034 — 
Kur- u. Neumärkische de. 3 104 | — 
Schlesische do. 11033 — 
Coupons u. Zins- Scheine der Kur- 
und Neumark 26 4 951 — 
8 Aci e n. 5 8 
Berlin- Potsdam, Eisenb. .. ., 1.5 128 — 
do, do, Prior.-Act. [41 — | — 
Magdeb.-Leipz. Eisenbz. 1074 
do, do, Exior.-Act. 4 
Gold al mare) 
Neue Ducaten 
Eriedrichsd' or . 
911 Goldmünzen d 5 Thlr. 


epo 


